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Morgen - Ausgabe.
Dkl Wlebklbegim der ilarlamtiitsarbcst.

In dieser Woche nehmen in sehr vorgerückter Saison
öie Parlamente chre Thätigleit wieder auf . Am
Dienstag tritt das Preußische Abgeordnetenhaus nach
dem Ende der Pfingstferien wieder zusammen , während
in dem stattlichen Reichstagspalast am Königsplatz erst
einige Borläuser des deutschen Parlaments einziehen,
nämlich die Zolltarifkommission und die Zuckersteuer¬
kommission . Während diese Kommissionen , ebenso wie
das Abgeordnetenhaus , ihre Thätigleit sckson Dienstag
ausnehmen , tritt das Plenum des Reichstags erst am
nächsten Dienstag , am 3. Juni , wieder zusammen.

Das Abgeordnetenhaus  beginnt seine Be-
lathungen Dienstag Mittag 12 Uhr mit der Vorlage,
die man , da ihr eigentlicher Titel für einen häufigen
Gebrauch allzu lang ist, kurz die „Polenvorlage " nennt.
Der „Gesetzentwurf , betr . Maßnahmen zur Stärkung
des Deutschthums in den Provinzen Westpreutzen und
Posen ", fordert zu diesem Zweck eine Viertelmilliarde
Mark , von denen 150 Millionen zur Verstärkung der
zuerst im Jahre 1886 mit 100 Millionen und 1896
abermals mit 100 Millionen dotirten Fonds für die De-
förderrmg deutscher Ansiedelungen und 100 Mllionen
zum Ankauf von Domänen verwendet werden sollen.

Me Vorlage wird im Abgeordnetenhause lebhafte
Debatten Hervorrufen , wenn ihr auch, da die beiden
konservativen Parteien und die nationalliberale Partei
für die Vorlage sind, während Ccntrum , Polen und
Freisinnige dagegen stimmen werden , eine Zweidrittel-
Mehrheit von vornherein sicher ist. Doch wird auch von
Seiten der Parteien , welche für die Vorlage sind, an der
Geschäftsführung der Ansiedelungskommission manche
Kritik geübt werden . Auf die erste Lesung der Vorlage
werden immerhin drei Tage gerechnet werden können,
sodaß das Haus nicht vor Freitag zu dem folgenden Be-
rathungsgegenstand , der ersten Lesung des Vertrages
wegen der Main -Neckar-Bahn , kommen dürste.

Alsdann wird sich das Haus der ersten Lesung der
dem Abgeordnetnchausc unlängst zugegangenen Vorlage
über die Vorbildung der höheren Verwaltungsbeamten
zrrwenden , welche die praktische Ausbildung dieser Be¬
amten im Justizdienst zu Gunsten einer längeren Aus¬
bildung bei den Verwaltungsbehörden von zwei Jahren
aus acht Monate beschränken will , während der Vorbe¬
reitungsdienst bei den Verwaltungsbehörden mindestens
zwei Jahre und zehn Monate dauern soll. Meser Gesetz¬
entwurf schließt sich an den über die Verlängerung des
juristischen Studiums um ein Semester an , der schon seit
Monaten in der Kommission steckt. Da sich gegen beide
Gesetzentwürfe mancherlei Widerspruch geltend macht,
ist es immerhin nicht völlig sicher, daß sie noch in dieser
.Session erledigt werden.

Bis die größeren Vorlagen aus den Kominissionen

zurückkommen , in denen auch noch die lex Adickes steckt,
wird das Plenum noch das ziemlich zahlreiche Material
an Konnnissionsberichten über Petitionen und Initiativ¬
anträgen erledigen können . Voraussichtlich werden dem
Landwge auch noch weitere Vorlagen zugehen , so der
Gesetzentwurf , betreffend die Vertretung der Städte und
Landgemeinden aus den Kreistagen der Provinz Posen,
und die Vorlage , betreffend die Abänderung der Be¬
stinunungen über die Landestrauer . Wie erinnerlich,
waren ber Gelegenheit des Ablebens der Kaiserin
Friedrich lebhafte Klagen über die einschneidenden Be¬
stimmungen des für Preußen geltendeil Trauerregle¬
ments .laut geworden . Aus diesem Anlaß war von frei¬
sinniger Seite ein Antrag auf Aufhebung dieses Regle¬
ments eingebracht worden , woraus der Minister des
Innern ankündigte , daß ein diesbezüglicher Gesetzentwurf
nach Pfingsten eingebracht würde.

Im Reichstag  nehmen , wie schon betont , am
Dienstag nur die Zolltarifkommisfion und
die Zuckerkommission  ihre Arbeit wieder auf,
während das Plenum erst am 3 . Juni zusammentritt.
Die Zolltarifkommission hat von den 946 Positionen des
Zolltarifs bisher erst 244 erledigt , sodaß ihr mithin noch
die Erledigung von drei Viertün der Vorlage bevor¬
steht . Die Wahrscheinlichkeitsrechnungen , wann dieser
Termin eintreten wird , ruhen auf recht schwankem
Grunde . Der Zuckervorlage werdeir von agrarischer Seite
zwar mancherlei Schwierigkeiten bereitet , aber die Ge-
setzwerdung der Vorlage werden die Zuckerinteressenten
nicht verhindern können . Abgesehen von dieser Vorlage
wird der Reichstag noch die nach Lage der Sache jetzt
bloß noch eine Formalität darstellende Aushebung des
elsaß -lothringischen Diktaturparagraphen zu genehmigen
haben . Ob die Vorlage , betreffend die Bahn Dar -es-
Salaam -Mrogoro , noch erledigt wird , das ist nach wie
vor zweifelhaft . Der ckn die Kommission gegangene Ge¬
setzentwurf , betreffend die Regelung der gewerblichen
Kinderarbeit , wird , da diese Session noch im Juni ver¬
tagt , nicht geschlossen werden wird , erst im Jahre 1903
das Plenum des Reichstags beschäftigen.

Deutsches Deich.
* Das Geschenk für Washington . In Anknüpfung

an die aus Washington  kommende Nachricht , daß
dort eine Strömung gegen die Annahme der vom Kaiser
geschenkten Statue Friedrichs des Großen besteht , be-
mertt die „Voss. Ztg ." : „Allerdings muß es Befremden
erregen , daß der deutsche Botschafter in Washington die
Stimmung in dem Lande , bei dessen Oberhaupt er be¬
glaubigt ist, nicht so gut kannte , um rechtzeitig die
Wirkungen vorauszusagen , die sich jetzt einzustellen
drohen . Es wäre seine Aufgabe gewesen, vor einem Ge¬
schenk zu warnen , das nicht bei dem gesammten Volke
freudige Aufnahme gewärtigen konnte . Auch sollte es
selbstverständlich erscheinen, daß dem Anerbieten des
Kaisers vertrauliche Verhandlungen der Diplomatie

vorangegangen wären , die über die Stimmung und Ab¬
sichten der Empfänger volle Klarheit schufen. Schon bei
der Anwesenheit des Prinzen Heinrich in Amerika finb
manche Versehen vorgekommen , die nicht geeignet waren,
die Sympathie für Deutschland zu erhöhen . Man wird
es beispielsweise nicht verstehen , daß der Botschafter vor»!
Holleben auf dem Prinzenzuge einen Platz selbst der»
Vertreter desjenigen Blattes abfchlug , das für den
Bruder und Vertreter des deutschen Kaisers das groß¬
artige Fest der Presse in New -Iork veranstaltete . Der - '
gleichen büreaukratische Wunderlichkeiten werden nicht
durch einen Trinkspruch auf die Männer , die „beinahe
mit den kommandirenden Generälen rangiren ", aufge-
gewogen . Hätte jetzt der Botschafter überdies verab¬
säumt , auf die unerquickliche Erörterung , die das kaiser¬
liche Geschenk Hervorrufen könne , hinzuweisen , so wäre
damit vollends der Betveis erbracht , daß er nicht dep
rechte Mann auf einem wichtigen Platz ist ."

* Tic Bürciulkratie in Preußen . Die „Neuß -Greven-
broicher Zeitung " schreibt : „Me schwierigen Dienstver¬
hältnisse auf dem Neußer Bahnhof hat unser Landtags¬
abgeordneter Marx am 14 . April im Abgeordneten-
hause bei Berathung des Eisenbahnetats zur Sprache ge¬
bracht . Wohl auf Anordnung des Herrn Eisenbahn¬
ministers , dem der Abgeordnete den Wunsch der Beamten
unterbreitet hatte , sind nun in den letzten Tagen Seitens
der Betriebsinspektion Krefeld direkt und _ indirekt
Untersuchungen  angestellt worden . Leider be¬
wegen sich diese in einer völlig verkehrten
Nicht  u n g. Anstatt nämlich nachzusehen , wie man
den bestehenden Uebelständen abhelfen kann , und that-
sächlich liegen die Mnge noch schlimmer , als sie geschildert
worden sind, geht man hin und forscht danach,
wer dem Herrn Abgeordneten das
M a t e r i a l geliefert habe.  Mr erachten dies
für völlig zuverlässig und protestiren gegen diese Be¬
helligung der Beamten , denen ein ungestörter Verkehp
mit rhren Abgeordneten wie jedem anderen Bürger ^u-
steht . Eine solche Untersuchung ist auch ganz gewiß mcht
das , was der Herr Eiserrbahnminister will , zu dem wir,
das Vertrauen haben , daß er wohl alle Uebelstände.
nach Kräften beseitigen , nicht aber seine Beamten in Aus «!
Übung ihres guten Rechts geschmälert wissen will , wie er,/
auch den Abgeordneten den Weg ungestörten Verkehrs!
mit allen ihren Wählern nicht beeinträchtigen möchte."

* Je weniger , desto besser ! In der „Preuß . Lehrer-
Ztg ." ist zu lesen : Ein junger Lehrer wurde unlängst aus
eine einklassige Schulstelle einer Gegend Hinter-
p o m m e r n s versetzt. Des jungen Lehrers erster
Gang war der zum Herrn Patron,  dem er sich zur
Verfügung zu stellet: hatte . Im Laufe des Gesprächs
gab er seinem Bedauern darüber Ausdruck , daß die
Lehrer in diesem Orte sehr wechselten ! er sei der einund¬
zwanzigste in etwa 50 Jabren ; es müsse doch diese
traurige Erscheinung in ungünstigen Stellen-
verhältnissen  begründet liegen . Dabei könne die
Schule aber unmöglich gedeihen . Da öffnete der Herr.

FeniUeton.

Auf der Mchsbarck in Berlin.
Von Kurt v . Walfcld.

IV.

Im Depositen - Saal.

Der Depositen -Saal , oder wie der offizielle Titel lautet:
.Das Comptoir der Reichshaupibank für Werthpapiere " , liegt
in der ersten Etage des fürstlichen Gebäudes . Der Eingang zu
diesem Saal ist nur vom Hausvogtei -Platz aus . Der gewaltige,
vornehme Saal nimmt fast die ganze Riesenfiont des Gebäudes
ein. Auf beiden Seiten tragen und stützen die herrlich gearbeitete
Decke je zwanzig mattrothe Marinorsäulen , wirklich Marmor,
nicht imitirt , wie ja überhaupt im Rcichsbankgebäude mit
Marmor ein großer Luxus entfaltet worden ist , was freilich zur
Feuersicherheit wesentlich beiträgt . Auch die einfachste und be¬
scheidenste Hintertreppe ist aus weißem Marmor hergestellt.

Sah man unten in der Wechsel- und Zählkaffe fast nur
ünfache Personen , wie Boten , Diener , Kaffenboten und kleine
Bürger , so ist der Depositen -Saal der Versammlungsort der
bsatl xoosiäsntss , der glücklichen Besitzer von Werthpapieren.
Hier herrscht das vornehme Publikum überwiegend vor ; be¬
sonders häufig sieht man alte , feine Damen und Herren . Die
junge Welt ist selten , sie braucht ihre Kapitalien wohl noch ander¬
weitig oder ist noch nicht so ängstlich wie die alte Welt . Wo
giebt es freilich auch einen sichereren Aufbewahrungsplatz als
hier im Depositen -Saal der Reichsbank ? Das Comptoir für
Werthpapicre nimmt Werthpapiere und Dokumente jeder Art
in Verwahrung und übernimmt für die sichere und getreue Auf¬
bewahrung jede gesetzlicheGarantte , sowie die Verpflichtung , die
zu den Papieren gehörigen Zins - und Gewinn -Antheilscheine
an den Fälligkeitstagen einzulösen.

Nach dem in letzter Zeit leider so häufigen Zusammenbruch
oon Privatbanken ist der Depositen -Saal noch weit mehr gesucht
als in früheren Zeiten . Damals lagerten in den dreifach ver¬

schlossenen Schränken durchschnittlich vier Milliarden an Werth¬
papieren , heute ist die fünfte Milliarde bereits überschritten.

Die Reichsbank -Beamten sind zwar im Allgemeinen alle
höflich und zuvorkommend , aber hier oben in dem vornehmen
Saal herrscht eine besondere Höflichkeit. Oft steht man einen
Beamten seinen Platz hinter dem vergoldeten und künstlerisch ge¬
arbeiteten Gitter verlassen , um einer Dame oder einem älteren
Herrn behülflich zu fein beim Ausfällen der nochwendigen
Formulare oder beim Zählen der Werthpapiere . Was freilich
oft nicht so unnöthig ist, denn gerade als ich meine Besichtigung
vornahm , saß da eine alte Excellenz mit silberweißem Haar,
die annähernd 100,000 Mk. in Werthpapieren deponiren wollte
und deren alte Augen wohl nicht mehr so recht mit dem Zählen
und Rechnen fertig werden konnte. Ein älterer Beamte erledigt
Alles in kurzer Zeit , zur höchsten Zufriedenheit der alten Dame.

Das Foyer des Depofiten -Saales ist für das Publikum
auf die eleganteste und bequemste Weife eingerichtet . Giebt es
unten nur einfache Holzbänke , so findet man hier mehrere Rund-
sophas mit blaßgrünem Leder bezogen, ferner elegante Schreib¬
tische mit drehbarem Ledersessel davor.

In diesem Saale halten in jeder Nacht vier Beamte ständig
Wache. Me Beleuchtung findet hier selbst bei Tage durch elek¬
trische Birnen statt , die an der schönen Decke angebracht sind.

Die Beamten des Comptoirs sind verpflichtet , über alle zu
ihrer Kenntniß gelangenden Vermögens -Angelegenheiten der
Depositeure , oder wie der Ausdruck jetzt lautet , der Niederleger,
gegen Jedermann das unverbrüchlichste Stillschweigen zu
beobachten.

Für die mit den Leistungen verbundene Mühewaltung und
Gefahr ist für das Jahr eine Gebühr von % PCI . vom Tausend,
mindestens aber 2 9JH. zu zahlen . Diese wahrhaft geringe Ge¬
bühr steigt bei Loos - und Prämien -Papicren auf mindestens
3 Mk. Läßt sich der Werth eines Dokumentes nicht in Zahlen
ausdrückcn , so beträgt die Gebühr 15 Mk. für das Jahr . Das
Jahr beginnt für den Niederleger am Ersten des Monats , in
welchem die Niederlegung stattfindet , und endet am Ersten des
entsprechenden Monats im nächsten Jahre . Eine coulante Ein¬
richtung , die man nicht überall findet . Freilich sind die Ge¬

bühren ohne Rücksicht auf die Dauer der Aufbewahrung für je
ein volles Jahr im Voraus zu entrichten.

An Gebühren für die Depots und für die An - und Ver¬
käufe von Werthpapieren wurden für das Jahr 1900 rund 2chtz
Millionen eingenommen . Diese Einnahmen allein deckten schon
über die Hälfte der Verwaltungskosten bei der Reichshauptbank.
Mese Kosten beliefen sich im Jahre 1900 nämlich gcuau auf,/
4,139,059 Mk. und 99 Pf.

Der Gesammtgewinn der Reichsbank , einschlietzllch aller
Nebenstellen im ganzen Reich betrug 1900 die schöne Summe
von 51,885,820 Mk. 50 Pf . Davon ab die Verwaltungskosteu
und etwaige Verluste mit 17,920,363 Mk . 22 Pf ., so bleibt ein
Reingewinn von 33,965,457 Mk. 37 Pf . Davon bekam das
Reich rund 23 Millionen , der Rest fiel auf die Aktionäre , oder,
wie die Reichsbank sie nennt , an die Anteilseigner.

All zu verschwenderisch gegen ihre Aktionäre scheint die
Reichsbank nicht zu sein. Nimmt sie doch auch Baareinlagen
nur an , wenn keine Zinsen beansprucht werden . Die erste Baar -^
Anlage muß mindestens 150 Mk. betragen . Gelder und Depo¬
siten kann die Reichsbank zu jeder Zeit kündigen bezw. die Rück¬
nahme der Depots verlangen , ohne Gründe dafür angeben zu
müssen. Dieses Recht ist ihr wohl verliehen worden mit Rück-/
sicht auf kriegerische oder kritische Zeiten.

Gegenüber dem prachtvollen Depositen -Saal liegt der Saab
wo die Gelder für Staatspensionäre ausgezahlt werden . Da ich
gerade an einem Ersten des Monats meine Besichtigung vornahm,
konnte ich dort ein sehr besetztes und buntes Bild betrachtend
Meist waren es einfache, kleide Beamte , die sich ihre Pensionen
holten , die 100 Mk. selten übersteigen.

So reich der Depositen - Saal ausgestattet ist, so einfach ist
dieser Raum . Der Eingang ist von der Kurftraße . Man muß!
über eine wahre Hintertreppe zu diesem langen , einfachen Raum
emporsteigen . Aber auch diese schmale Treppe ist aus weißem
Marmor erbaut , hat aber höchstens so viel Fuß Breite als die
anderen Treppen Meter haben . Vielleicht ist es gut , daß die
kleinen Pensionäre den Luxus der anderen Räume nicht sehen/
sie würden sonst leicht begehrlich werden . Jetzt zeigten alle Em¬
pfänger nur fröhliche Gesichter.
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Patron seinen Piund zu dem klassischen Ausspruch:
„Mir ist den Teufel was dran gelegen, daß die Kinder
etwas lernen ! Je weniger, desto besser! Ich habe kein
Interesse daran : im Gegentheil: die Arbeiter
werden zu klug:  Keiner will:. hier mehr Etwas
thun , und die Schuld daran trägt die Schule
mit ihrer Bildung!  Glauben Sie mir , die
S chu l b i l d u n g ist die u r s a che unserer g ro tzdn
sozialen Fehler!  Wenn die Jungens nur lernen,
einen vernünftigen Diener zu machen, so hat die Schule
genug erreicht!"

* Unsere Marine zählt nach der soeben erschienenen
Rang- und Quartierliste 24 Flaggenoffiziere , und zwar
vier Admiräle, sieben Viceadmiräle und dreizehn Kontre-
admiräle . Der frühere Chef des KrcuzergeschwaderL
Bendemann wird als zur Verfügung des Kaisers stehend
aufgeführt . Im Reichsmarineamt sind jetzt unter dem
Staatssekretär Viceadmiral v. Tirpitz fünf Admiräle
thätig , und zwar Vice-Admiral Büchsei (allgemeines
Marinedepartement), Kontre-Admiral Diederichsen (tech¬
nisches Departement), Kontre-Admiral v. Eickstedt (Kon¬
struktionsabtheilung) und Kontre-Admiral Schmidt
(nautische Abtheilung). Die Zahl der Kapitäne z. p.
(Obersten) beträgt 55, die der Fregatten -Kapitäne
(Oberstleutnants) 23, die der Korvetten-Kapitäne
(Majors ) 96.

* Rundschau im Reiche. Der erste Beamte der
kommunalen Provinzial - Verwaltung der Provinz
S chl e s w i g - H o l st e i n wird statt der bisherigen
Bezeichnung „Landesdirektor" fortan den Titel
„Landeshauptmann"  führen.

Ausland.
* Italien . Nachdem die Abberufung des italienischen

Gesandten in Bern, Silvestrelli , bereits beschlossen und
als Nachfolger der derzeitige Gesandte in Bukarest,
Marchese Jncisa , in Aussicht genommen war , ist die
italienische Regierung von dieser Absicht wieder abge¬
kommen, weil in dem Änarchistenblatte „Risveglio " aber¬
mals verschiedene, das Haus Savoyen beschimpfende
Artikel erschienen sind.

* England. Tie gesetzgebende Versammlung in
Malta hat nunmehr ein Gesetz votirt , wonach als einzige
Unterrichtssprachein den Schulen _das Italienische be¬
stimmt wird. Die Regierung liest die Versammlung
Wissen, sie werde die Bill nicht ratifiziren.

* Rußland. Man berichtet aus Petersburg:
Die H i n 'r i cht u n g B a l m a s che f f s , des Mörders
Sipjagins , erfolgte innerhalb der Mauern der Schlüssel-
burger Festung. Dem Justificirungsakt , welcher vom
Warschauer Henker vollzogen wurde, wohnte nur ein
kleines militärisches Publikum bei. Der Attentäter be¬
stieg den Galgen gänzlich unerschrocken. Seine letzten
Wortewareu : „Ich sterbe gern : ich habe
meine Pflicht  g e l h a n !" Der Unglückliche war
ein noch ganz junger Mann ; er wurde im Jahre 1881
im Dorfe Pinedscha im Gouvernement Archangelsk ge¬
boren und zählte somit erst einundzwanzig
Jahr  e. Den Appell an die Gnade des Czaren lehnte
er ab. Dafür überreichte seine Mutter , welche nach
Petersburg geeilt war, um den Sohn zum letzten Male
zu sehen, das Gnadengesuch an den Czaren . Dasselbe
wurde jedoch vom Czaren abgelehnt. Das vom Kriegs¬
gericht gefällte Todesurtheil hätte vom Grotzfürsten
W l a d i in i r als Petersburger Militär -Kommandanten
unterzeichnet werden sollen. Um dem auszuweicbcn,
verreiste der Groß für st auf 48 Stunden,
sodaß inzwischen sein Stellvertreter,  General
Rehbinder, seine Unterschrift  unter das Todes¬
urtheil setzte.

* Spanien . Ueber das anarchistischeKomplott in
Madrid , das am Tage der Thronbesteigung Alfons XIII.
ein Attentat geplant hatte, sind in den Zeitungen zumerst
Berichte gebracht worden, die den Anschlag genau so
harmlos hinstellen, wie die Attacke des verliebten Narren
auf den königlichen Wagen. Einem Berichte der „Neuen
Zürcher Zeitung" zu Folge handelte es sich jedoch uin
eine Verschwörung, die unter Umständen schwere Folgen
hätte nach sich ziehen können. Am 16. Mai erfuhr die
Polizei, daß ein Attentat auf den König geplant sei, und
zwar sollte es in der CaiTera de Öan Jeronimo , d. h.
in der Straße , wo sich das Kongrestgebäudebefindet, auS-
geführt werden. Weitere Nachforschungen ergaben, daß
man das Verbrechen von den Äalkonen einer Ver¬
sicherungsgesellschaft aus zu vollführen gedachte. Gegen
3 Uhr Morgens des 17. drang die Polizei in das be¬
treffende Haus , nahm dessen Schließer fest und durch¬
suchte seine Wohnung. Alan fand neun Dynamik-
Patronen und eine Kiste mit anderen Sprengstoffen.
Ueber den Ursprung und Verwendung des Fundes be¬
fragt , erklärte der Mann , er habe die Explosivstoffe von
einem Freunde erhalten und sollte sie nach dem Königl.
Wagen werfen. Der Freund ist ein bekannter Anarchist,
der erst kürzlich wegen eines geplanten Dynamit¬
attentates sieben Jahre Zuchthaus abgesessen hat . Das¬
selbe war gegen den Ministerpräsidenten Canovas del
Casüllo gerichtet gewesen. Vorderhand leugnen die auf
Grund der Angaben des Schließers verhafteten
Anarchisten mit dem Mann irgend Etwas zu thun gehabt
zu haben. Jedenfalls hat die Polizei nicht nur dem
Könige, sondern auch dem Publikum einen unschätzbaren
Dienst geleistet, denn vor dem Versicherungsgebäude
befand sich eine nach Tausenden zählende Menschenmenge,
sodaß die Explosion viele Opfer gefordert hätte.

* Griechenland. Die Frage der Reformirung
des griechische nHeeres  ist nach einer Inspektion
sämmtlicher Garnisonen Griechenlands durch den Kron¬
prinzen Konstantin wieder aktuell geworden.

* Amerika. Mr . Nixon, der Präsident des be¬
rüchtigten demokratischen Klubs „Tammany ", hat sein
Amt niedergclegt und oen New-Aorkern reichlichen Stoff
zur Diskussion gegeben. Ursprünglich glaubte man näm¬
lich, diese Demission hinge damit zusammen, daß Nixon
sich weigerte, den in seinem Landsitze Wantage in Eng¬
land hausenden „Boß" Richard Croker, der c.s vorzog,
den Staub der Vereinigten Staaten von seinen Füßen zu
schütteln, als wirklichen Chef von Tammany anzuer¬
kennen. In Wirklichkeit liegt aber ein anderer Grund
für den Rücktritt des genannten Präsidenten vor : Die
Entdeckung eines Fehlbetrages von 1% Millionen
in der Wahlkasse. Man hat die Kosten für die Be¬
theiligung an der New-Aorker Bürgermeisterwahl im
November vorigen Jahres auf 41/2  Millionen angegeben,
aber nur 3 Millionen ausgcgeben, also IV2 Millionen
verschwinden lassen. Ter neue Boß, der zu den wenigen
anständigen Mitgliedern des Vereins gehörte, hat in¬
folgedessen erklärt, er könne den Vorsitz nicht länger
führen, und schied aus dem Klub aus.

Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden , 27. Mai.

6. Bezirksausschuß. (Sitzung vom 26. Mai unter dem
Vorsitze des Herrn VerwaltungsgerichtsdirektorsL i n z.) Der
Bauunternehmer und Maurermeister I . C. Junior zu
Frankfurt  a . M. klagt gegen das dortige Rechnci-Amt und
die Handwerkskammer zu Wiesbaden wegen Heranziehung
zu Handwerkskammerbeiträgen.  Kläger , der als
Bauspekulant mit einem Kapital von mehreren Millionen
arbeitet, ist für das Jahr 1900 mit 5 pCt. des Gewerbesteuer¬
satzes von 1877 zu einem Handwerkskammerbeitrag von 269
Mark herangezogen worden. Er hat gegen diese Besteuerung

Einspruch erhoben, wurde von der Stadt aber abgewiesen. ' Für
das Jahr 1901 ist Kläger ferner mit 7 pCt. des Gewerbesteuer¬
satzes von 1899 zu einem Handwerkskammerbeitrag von 377
Mark veranlagt worden. Auch hiergegen hot er Einspruch er¬
hoben. Kläger wendet ein, daß er, der schon seit den' 80ee
Jahren im Handelsregister stehe und sein Geschäft kaufmännisch
führe und leite, nicht zu den Handwerkern zu rechnen sei. Er
beschäftige selbständige Handwerksmeister und führe lediglich
große Bauten für eigene und fremde Rechnung auf. Dan»
beschwert sich Kläger auch gegen den Modus der Stadt bei der
Veranlagung zu den Beiträgen der Kammer. Die Veranlagung
könne nicht auf 5 Jahre hinaus nach dem Gewerbestcuersatz von
1899 geschehen, das beweise beispielsweise schon der Umstand,
daß er im Jahre 1899 thatsächlich 5393 Mk. Gewerbesteuer
bezahlt habe, im Jahre 1901 aber nur etwa 300 Mk., also 7?
Mark weniger Gewerbesteuer als Handwerkskammerbeitrag.
Sollte er aber wirklich zu den Kosten der Handwerkskammer
herangezogcn werden können, so sei er nur insoweit zu besteuern,
als er Handwerker sei; aus Jmmobilienverkäufen zieht er erheb¬
lichen Gewinn, während fein Verdienst aus dem Baugewerbe
nur ein sehr geringer sei. Die Beklagten stehen auf dem Stand¬
punkt, daß Maurermeister so lange Handwerker seien, als man
die Bauten nicht fabrikmäßig Herstellen könne. Der Bezirks¬
ausschuß beschließt, Beweis darüber zu erheben, welche Größe
und Ausdehnung der Betrieb des Klägers hat, wie weit er mir
eigenem Personal und mit selbständigen Handwerkern arbeitet,
wie das Verhältniß der Bauten, die er auf eigene Rechnung
aufführt, sich stellt zu denjenigen, die er auf Bestellung errichte!,
ob er Lehrlinge in seinem Betriebe ausbildet, ob und inwieweit er
handwerksmäßig vorgebildete Arbeiter beschäftigt rc. rc. —
C. Naumanns Druckerei zu Frankfurt a M. ist für das Jahr
1900 mit einem Beitrag von 24 Mk. zur Handwerkskammer
hcrangezogen worden. Ihr Einspruch gegen diese Veranlagung
wurde von dem Rechnci-Amt zurückgewiesen mit der Begründung,
daß die Druckerei der Kläger ein handwerksmäßiger Betrieb sei,
denn ihre Existenz sei von handwerksmäßig vorgebildeten
Arbeitskräften abhängig. Die Kläger behaupten, ihre Druckerei
werde fabrikmäßig und mit Maschinen unter Benutzung von
Dampfkraft betrieben, auch sei die Leitung kaufmännisch orgaw-
sirt. Handelskammerbeiträge würden auch bezahlt und schließ¬
lich könne man doch nur entweder der Handelskammer oder der
Handwerkskammer tributpflichtig sein. Der Bezirksausschuß
beschließt, gerichtlichen Augenschein zu erheben. — Die Klage
des Magistrats zu Frankfurt a. M. gegen den Königlichen
Polizeipräsidenten dortselbst und den Eisenbahn-Fiskus wegen
Unterführung und Erbreiterung der Mörfclder Landstraße auf
dem Terrain der ehemaligen Hessischen Ludwigs-Eisenbahn, in
der kürzlich schon einmal Termin vor dem Bezirksausschuß
stattfand, bcschäsügte heute aufs Neue das Gericht. Die Be.
Weisaufnahme, zwecks derer kürzlich die Verhandlung verlegt
worden ist, hat inzwischen stattgefunden. Die Fuhrwerke jeg¬
licher Gattung, Radfahrer, Reiter und Fußgänger, welche di-
in Frage kommende Straßenstrecke, die nach Ansicht des
Magistrats dem Verkehr nicht genügt, während drei Tagen
passirten, sind gewissenhaft gezählt worden; es ergiebt sich aus
den gewonnenen Zahlen, daß im Durchschnitt ein nicht gerade
übermäßi-j starker Verkehr an der fraglichen Stelle herrscht. Dir
Eisenbahnbehörde— in diesem Falle die Beklagte— ist zunächst
der Ansicht, daß der Bezirksausschuß zur Entscheidung der
Streitsache nicht kompetent ist, und er bestreitet dann, daß'ihm die
Erbreiterung der Straße, die mit einem Kostenaufwand von
40,000 Mk. verknüpft ist, nicht aufgebürdet werden könnte. Der
Bezirksausschuß verurtheilt den Eisenbahnfiskus zur Vornahme
der Unterführung und Erbreiterung der Straße und setzt den
Werth des Streitgegenstandes auf 30,000 Mk. fest. — Die in¬
teressante Frage, ob ein Verein zur Bekämpfung der Thier¬
quälerei, mit anderen Worten, ob ein Thierschutz-
Verein ein politischer Verein  ist , die durch die Be¬
schwerde des Vorsitzenden des „Vereins zur Bekämpfung der
Vivisektion und anderer Thierquälerei" zu Frankfurt a. M.
gegen den dortigen Polizeipräsidenten angeregt worden ist,
konnte gestern noch nicht entschieden werden. Es ist zu einer
Vertagung der Angelegenheit gekommen, die von prinzipieller
Bedeutung ist. — Auch die Firma R. Mänsdorf Nachfolge»,
Inhaber S . Simon, und die Wäschefabrik von M. Strauß zu— — — — — I

Aus Kunst ititü Leben.
* In der Wiesbadener Festspielwoche wurde bekannt¬

lich während der „Oberon"-Vorstellung Mad. Marguerite
Durand, die Chefredaktrice der Pariser politischen Frauen-
.Zeitung „La Fronde", vom Kaiser empfangen. Ueber die
Unterhaltung bringt die Französin in ihrem Blatte folgende
'bemerkenswertheAeußerungen des Kaisers: . . . Nicht nur
ein bedeutender Faktor der Belehrung, der Propaganda für die
Sittlichkeit soll das Theater sein, sondern auch die Ver¬
körperung der Elsgance, der Schönheit, des künstlerischen
Traumes. . . . Nicht cntmuthigt, mit der Erinnerung an
trübe Bilder, an bittere Enttäuschungen, sondern geläutert,
gehoben, von Neuem für den Kampf, für das Ideal , dem Jeder
entgegenstrebt, gestärkt, soll man das Theater verlassen." . . .
„Das Leben macht es sich zur Aufgabe, uns jeden Tag die
traurigste Wirklichkeit vor Augen zu führen. Die modernen
Autoren, welche sich immer mehr darin gefallen, diese uns auf
der Bühne vor Augen zu führen, stellen sich eine ungesunde Auf¬
gabe, vollführen ein uns niederdrückendesWerk. . . . „Das
Publikum— glauben Sie es mir, Madame, — ist im Grunde
meiner Ansicht. Dieser„Oberon", dessen feenhafte Dekorationen,
dessen Jnscenirung wir heute Abend bewundern, ist innerhalb
zweier Jahre nahezu 70 Mal mit immer gleichem Erfolg ge¬
geben worden. Hülsen hat sich darin selbst übertroffen. Ich
habe in ihm einen prächtigen Menschen, welcher meine Ideen
versteht und dieselben in Wirklichkeit umzusetzen weiß, gefunden.
Er ist ein unermüdlich schaffender, großer, sehr großer
Künstler!" . . . Der Kaiser ist nicht nur der schöne Mann,
dessen Züge durch unzählige Bilder in Frankreich populär ge¬
worden sind, nichts an ihm ist gezwungen, gekünstelt. Die Ge¬
sichtsfarbe ist gebräunt, das Gesicht ist männlich, energisch, eigent¬
lich strenge. Aber diese Strenge wandelt sich sofort in große
Milde, wenn der Mund mit den schönen Zähnen lacht, das klare
Auge leuchtet. . . . Sie sind außergewöhnlich, diese Augen!
Sie fixiren, sie erforschen, sie erfragen, sie errathen! . . . Weiter
hat der Kaiser mit Mine. Durand über das neue Foyer des
Königlichen Theaters zu Wiesbaden geplaudert und im Laufe
des Gespräches meinte der Monarch: „Ich hoffe, daß nun, nach¬
dem die Wiesbadener ein so schönes Foyer ihr eigen nennen,
die Wiesbadener Damen mit einander an Eleganz wetteifernl
werden. Schöne Frauentoilettcn schmücken einen Theatersaal;
das sehen die deutschen Frauen nicht genügend ein." . . . Die !

Unterhaltung schweift von einem Gebiet zum anderen. „Sie
giebt mir", sagt Schreiberin, „einen neuen Beweis dessen, daß
Se. Majestät nicht nur zu beobachten, sondern auch zu behalten
vermag, daß die kleinsten Thatsachen ihn interessiren, und Hatz
sein Gedächtniß nicht nur das oft den Fürsten eigene oberfläch¬
liche Gedächtniß ist, dem eine geschulte Umgebung so gut nachzu¬
helfen versteht." . . . Ueber das Französische des Monarchen
plaudert sie weiter: Der Kaiser spricht ein vollkommen reines
Französisch. Seine Ausdrucksweise ist höflich, galant unv
dennoch einfach. Wäre nicht das Dekorum der Adjutanten, der
Kammerherren, der offiziellen Persönlichkeitendes Gefolges da,
die sich in gewisser Entfernung — weit genug, um nichts zu
hören, nahe genug, jedes Winkes gewärtig zu sein, — könnte
man sich der Täuschung hingeben, mit einem gewöhnlichen
Bürgerlichen zu plaudern; denn: „Meine Frau hat sehr be¬
dauert", „Ich habe meiner Frau gesagt" rc., drückte sich Kaiser
Wilhelm, von der Kaiserin sprechend, aus." . . .

* Frankfurter Stadttheater . (S p i e l p l a n.)
Opernhaus.  Dienstag , den 27. Mai : „Die Meistersinger
von Nürnberg" (Walther von Stolzing: Herr Josef Tyssen
von der Niederländischen Oper in Amsterdam als Gast). Mitt¬
woch, den 28., erstes Gesammtgastspiel der Königlichen Hofoper
aus Stuttgart , zum ersten Male: „Lobetanz", ein Bühnen¬
spiel in 3 Aufzügen von Otto Julius Bierbaum, Musik von
Ludwig Thuille; hierauf: „Die Hand". Donnerstag, den 29.:
„Margarethe" (Faust: Herr Josef Tyssen von der Nieder¬
ländischen Oper in Amsterdam als Gast). Freitag, den 30.,
zweites und letztes Gesammtgastspiel der Königlichen Hofoper
aus Stuttgart , zum ersten Male: „Die kleinen Michus".
Komische Oper in 3 Aufzügen von A. Vanloo und G. Duval.
Deutsch von Bolten-Baeckcrs. Musik von Andre Messager.
Samstag, den 31.: „Tristan und Isolde" (musikalische Leitung:
Herr I)r. Ernst Kunwald als Gast; Tristan: Herr Ejnar Forch-
hammer. Sonntag, den 1. Juni : „Der Postillon von
Lonjumeau"; hierauf „Phantasieen im Bremer Rathskeller".
Montag, den 2.: Geschlossen. — Schauspielhaus.
Dienstag, den 27. Mai: „Die Zeche"; hierauf: „Viel Lärm
um Nichts", Mittwoch, den 28.: „Rühmlose Helden". Donners¬
tag, den 29.: „Im weißen Röß'l". Freitag, den 30.: „Die
Räuber" (Karl Moor: Herr Richard Kirch als Gast). Samstag,
den 31.: „Rühmlose Helden". Sonntag, den 1. Juni , Abends
7 Uhr: „Rühmlose Helden". Montag, den 2.: „Robert uno
Bertram" oder „Die lustigen Vagabunden".

Usm Biichevlisch.
* «allerlei Erlebtes  von RichardV 0 ß. Mit einem

Jugendportrait des Verfassers. (Stuttgart , Adolf Bonz u. Cie.)
Preis 2 Mk.

Eduard v. Hartmann hat kürzlich in einem Aufsatz, den er
im „Zeitgeist" veröffentlichte, sich scharf gegen den Unfug ge¬
äußert, den viele Litterarhistoriker verüben, indem sie, der Neu¬
gier der gewöhnlichen Leserschaft Rechnung tragend, alles Mög¬
liche aus dem Leben berühmter Schriftsteller auftischen, während
es doch das einzig Richtige sei, diese nur aus ihren Werken kennen
zu lernen. Im Allgemeinen kann man dem ausgezeichneten
Philosophen zustimmcn. Freilich möchten wir, und das nicht
aus reiner Neugierde, die Kenntniß persönlicher Verhältnisse
eines bedeutenden Künstlers oder Schriftstellers nicht vollkommen
entbehren, so weit uns ein verständnißvoller Biograph oder der
Schriftsteller selber einen Aufschluß darüber giebt und in dieser
Weise das Bild seines Lebens und Strebens vervollständigt,
das wir uns aus seinen Werken vielleicht schon von ihm gemacht
haben. In diesem Sinne hat denn auch alles Autobiographische
hervorragender Dichter einen besonderen Reiz, zumal wenn es
sich dabei um eine so fesselnde, litterarische Persönlichkeit, um
einen solchen Dichtercharakter handelt wie Richard Voß. Der
ausgezeichnete Erzähler und Dramatiker giebt uns in seinem
liebenswürdigen und fesselnden Buche einen schönen Blüthcn-
strauß persönlicher Erinnerungen. Er erzählt uns, wie aus dem
jungen Landwirth und aus dem freiwilligen Krankenpflegervon
Anno 70 nach und nach ein Dichter wurde, und wie Natur und
Schicksal— ein höchst wechselreiches Schicksal— in schönem
Verein an diesem Dichter weiter bildeten. Außerordentlich feine,
psychologische Schilderungen wechseln da mit den prächtigen,
landschaftlichen Stimmungsbildern ab. Die Herrlichkeit der
römischen Landschaft bei des Dichters Sitz in der Villa „Fal-
konieri" thut sich da vor uns auf wie die herbe Großartigkett
der deutschen Alpennatur. Mag Richard Voß auch wild umher¬
gestoßen worden sein im Leben, mag er Sorgen und Kümmer¬
nisse erlitten und vor der Zeit ergraut sein, man ist doch geneigt,
ihn glücklich zu preisen, weil man auf jeder Seite des Buches
erkennt, daß er Welt und Leben mit den Augen des Götter-
Iiet>Iing3, des Sonntagskindes, schauen durfte, und etwas von
dem Gefühl solcher Begnadung fließt auch in das Empfinden des
Lesers über, der, wenn er eben nicht ein leerer Durchschnittsleser
ist, einen hohen, geistigen Genuß von dem Büchlein haben
wird. s.
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Frankfurt a . M . klagen gegen das dortige Rechnei-Amt und die
Handwerkskammer ivegen Heranziehung zu Handwerkskammer¬
beiträgen . Die Firma Blänsdorf fabrizirt elektrisch- technische
Apparate und war mit 3.20 Mi . und die Firma Strauß mit
2.40 Mk. für das Jahr 1900 zu den Handwerkskammerbeiträgen
veranlagt worden . Beide Firmen bestreiten , daß ihre Betriebe
handwerksmäßigen Charakter hätten ; auch in diesen beiden Fällen
soll Beweis erhoben werden.

— Blinben -Konzert . Am Dienstag , den 8. Juli d. I .,
giebt der blinde Klaviervirtuose Max Wegener aus Berlin in
der „Loge Plato " unter gütiger Mitwirkung hiesiger Kräfte
wieder ein Konzert . Der blinde Künstler war Schüler des
Professor Th . Kullack'schen Konservatoriums und wurde auf
Kosten Kaiser Wilhelms I . ausgebildct . Der Konzertgeber,
welcher wohl durch seine vorzüglichen Leistungen hier noch im
Gedächtniß sein wird , eröffnet den Abend mit einer Sonate von
Beethoven , außerdem wird er noch Stücke von Liszt , Chopin,
Schubert , Schumann und Moszkowski zum Bortrag bringen.
Wir wünschen dem durch sein Leiden schwer geprüften , aber
tüchtigen Künstler einen recht zahlreichen Besuch. (Näheres im
Anzeigentheil .)

— Die Handwerkskammer zu Wiesbaden hat fol¬
genden Antrag zum dritten deutschen Handwerks - und Gewerbe¬
kammertage gestellt : „Der dritte deutsche Handwerks - und Ge¬
werbekammertag wolle sich dafür aussprechen ; a) daß im Prruß.
M i n i st e r i u m für Handel und Gewerbe eine besondere A b -
theilung für das Handwerk  gebildet werde , welcher
einige (etwa fünf ) erfahrene und intelligente Handwerksmeister
als Beirath beigeordnet werden ; b) daß auch in den übrigen
Bundesstaaten , sofern dies nach Ansicht der zuständigen Hand¬
werks - bezw. Gcwerbekammern zweckmäßig erscheint , das Gleiche
geschehe."

— Genoffenschaftswesen im Handwerk . Der von
der Handwerkskammer zu Wiesbaden bestellte Ausschuß für
das Genossenschaftswesen hat in einer Angst stattgehabten
Sitzung über die geeigneten Mittel zur Förderung des Genossen¬
schaftswesens im Handwerk berathen . Man beabsichtigt u . A,
mit staatlicher Beihülfe eine geeignete Kraft anzustellen , welche
die Gründung und erste Einrichtung von handwerklichen Ge¬
nossenschaften in die Hand nimmt , also Vorträge hält und für
die ersten 2 bis 3 Wochen die Genossenschaften praktisch ein¬
richtet und ihre Geschäftsführer anleitet . Es soll diese Kraft
möglichst aus dem Handwerkerstande entnommen werden.

— Straßenbahn Wiesbaden -Mainz . Die lange ange¬
strebt« Erbauung einer elektrischen Bahn zwischen Mainz und
Wiesbaden wird nunmehr zur Thatsache werden . Das groß¬
herzogliche Ministerium des Innern in Darmstadt hat jetzt der
Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft die Konzession zur Er¬
bauung der erwähnten Bahn ertheilt . Nach der Konzessions¬
urkunde erhält die Gesellschaft das Recht, auch die Straßen¬
brücke zwischen Mainz und Kastel befahren zu dürfen , sodaß
die elektrische Bahn an der Mainzer Brückenrampe ihren Anfang
nehmen würde.

— Werstgebühren . Vom Herrn Finanzminister und
Minister der öffentlichen Arbeiten sind nunmehr die Gebühren
für die Werftanlagen in Bi e b r i ch genehmigt worden . Danach
sind zu zahlen 1. für alle Güter , welche über das Rheinufer
aus - oder eingeladen werden , pro 100 Kilogramm 1 Pf . ;
2 . Lagergeld von allen Gütern , die länger als drei Tage auf
dem Ufergelände lagern , für jeden folgenden Zeitraum vo»
30 Tagen : 1) von Nutzholz , Brenn - und Baumaterialien für
den Quadratmeter belegte Fläche 10 Pf ., 2) von anderen
Gütern pro 100 Kilogramm 3 Pf . Angefangene Tarifein-
heiten gelten bei der Abgabenberechnung als voll. Befreit sind
nur diejenigen Güter , welche dem Könige , dem preußischen
Staate oder dem deutschen Reiche angehören und Sandschiffer,
welche ihr Gewerbe ohne maschinelle Vorrichtungen betreiben.

— Die unbestellbaren Postsendungen , deren Zahl das
ganze Jahr hindurch wahrhaftig nicht klein ist, pflegen in den
Sommermonaten , während der Reisezeit , stets zu einem ganz
besonders großen Berge anzuschwellen . Die Postverwaltung
läßt es sich zwar seit Jahr und Tag angelegen sein, dem
Publikum immer wieder einzuprägen , daß es bei seiner Kor¬
respondenz die postalischen Bestimmungen genau beachtet, und
es ist infolge dessen seit einiger Zeit in der Zahl der wegen Ver¬
stöße des Publikums gegen die Versendungsvorschriftcn unan-
bringlichen Sendungen eine weitere erfreuliche Abnahme zu ver¬
zeichnen; immerhin sind doch im Jahre 1901 nicht weniger als
1^4, Million Briefscndungen endgültig u n -
bestellbar  geblieben . Besonders häufig sind noch vorge¬
kommen : Briefe mit unzulässigen Bemerkungen , Postkarten mit
unsittlichem oder beleidigendem Inhalt und mit angcheftcten
Gegenständen , Drucksachen, Gcschäftspapiere und Waarenproben
mit unzulässigen handschriftlichen Zusätzen und solche, die un-
frankirt waren , oder das Meistgewicht , oder die zulässigen Aus¬
dehnungen überschritten . Bedeutend zahlreicher sind wiederum
die Fälle gewesen, in denen Sendungen wegen äußerer Mängel
unbestellbar wurden . Den größten Antheil hieran nehmen die
Ansichtskarten  ein . Es sind binnen Jahresfrist der Ver¬
nichtung anheimgefallen 77,280 Sendungen — darunter 50,580
Ansichtskarten — , die überhaupt keine Aufschrift trugen . Wegen
mangelhafter Aufschrift wurden unanbringlich zusammen
250,600 Sendungen , darunter 145,370 Ansichtskarten . Auch
die alte Klage , daß die Unterbringung der an die Ausschüsse zur
Eröffnung eingesandten unbestellbaren Sendungen sehr häufig
unmöglich sei, weil dir Absender unterlassen , ihre genaue Adresse
in oder auf den Sendungen anzugeben , hat von Neuem Be¬
stätigung gefunden : unter den endgültig unbestellbar gewordenen
Sendungen befanden sich 66,8 Procent der Ge-
sammtzahl , in denen der Absender sich nicht genannt hatte . Im
Hinblick hierauf hat die Postverwaltung soeben eine Reihe neuer,
!zum Theil bereits in einigen Bezirken praktisch erprobter Maß¬
nahmen den betheiligten Beamten zur Befolgung aufgegeben,
und sie hofft dadurch die Zahl der unbestellbaren Sendungen noch
mehr herunter zu drücken. Die Hauptsache aber ist, daß das
korrespondirende Publikum selbst di« nöthige Sorgfalt anwendet.
Namentlich sollte darauf gesehen werden , daß die Adressen wirk¬
lich die möglichste Vollständigkeit aufweisen , also neben der
Straße auch die Höhe des Stockwerks , neben dem Namen auch
den Stand und das Gewerbe enthalten . Bei Sendungen nach
Berlin und anderen Großstädten empfiehlt sich die Hinzufügung
der Nummer des Postamts schon im Interesse der schnelleren
Bestellung . Schließlich ist zu rathen , unter allen Umständen
!auch die genaue Adresse des Absenders hinzuzufllgen , um auf
alle Fälle gegen den Verlust der Sendung gesichert zu sein.

— Eine neue Brief -Mode bricht sich in Frankreich
Bahn . Sic besteht in der umgekehrten Anordnung der Auf¬
schriften auf den Briefumschlägen . Künftighin wird oben zuerst
der Bestimmungsort , dann die Straße und zuletzt unten der

Name des Empfängers geschrieben werden . Dadurch soll die
Arbeit der Postbeamten erleichtert werden . Die Idee ist gar
nicht so schlecht, denn die Postbeamten , welche zuerst den Brief
zur Bearbeitung in die Hand bekommen, intereffirt vor Allem
der Bestimmungsort . An diesen angelangt , wird den Sortirer
in zweiter Reihe die Straße und den Briefträger selbst nur der
Name des Empfängers intereffiren . Eine solche Adresse würde
etwa so aussehen:

Berlin  S .W.

Jerusalemer Straße 148 , M . Stock
Fräulein Natalie Meyer.

(So ganz neu ist die Idee nicht. Es giebt deutsche Firmen,
welche schon seit Jahren danach verfahren . Die Red .)

— Der Name unserer Reichshauptstadt Berli « hat
schon unzählige Erklärungen der Sprachforscher und Philologen
verursacht , ohne daß man bis jetzt zu einer wirklich annehm¬
baren Vermuthung gelangt ist. Neuerdings hat Gay in Herrigs
Archiv eine bemerkenswcrthe Arbeit veröffentlicht , in der nach¬
gewiesen wird , daß Berlin ursprünglich nicht schlechtweg Berlin,
sondern „to dem Berlin " hieß . Den Namen Berlin , Barlin
oder Berlinchen führen noch neun andere Ortschaften . Alle diese
an Flüssen gelegenen Orte haben ihre Benennung von dem
altslavischen männlichen Hauptwort bml , einem Werkzeug , das,
quer über das Wasser gebaut , zum Auffangen des Floßholzes
diente . Aus entsprechenden ähnlichen Fällen ist nachzuweisen,
daß der altslavische Stamm brul im deutschen Sprachgebrauch
zu bsri , im wendischen zu barl , und daß die männliche Endung
sni zu einer betonten , gedehnten in geworden ist. Es ist mit
ziemlicher Sicherheit anzunehmen , daß das alte Dorf , wo heute
die Reichshauptstadt steht, einer auch noch heutzutage auf der
Spree stark betriebenen Holzflößerei seine Entstehung verdankt,
und auf diesen Umstand wird ihre Benennung , sowie die der
Namensgenoffen von dem genannten Sprachforscher zurückge¬
führt . Eine andere Erklärung des Namens Berlin ist von dem
wendischen Sprachforscher Professor Pfuhl , dem Verfasser des
oberlausitz -wendischen Wörterbuches , veröffentlicht worden . Mit
Rücksicht auf die früheren geographisch -politischen Verhältnisse
von Berlin erklärt er die Sache so, daß Berlin ursprünglich nur
ein Anhängsel zu Cölln gebildet habe. Der Stadtrath von
Cölln zeichnete zugleich als der Rath „tarn Berlin ". Der Stadt¬
rath von Cölln war der Herr des gegenüber liegenden Werders,
der noch vor 200 Jahren der Flederwerder genannt wurde , was
auf einen Weideplatz der Gänse hindeutet . Der Herr , die Herr¬
schaft hieß aber bei den Wenden der Mark wladar , herrschaftlich
hieß wladari . Der aus zwei Sprachen gemischte Fledcrwerder
heißt so viel wie herrschaftlicher Werder , der dem Rathe zu Cölln
gehörende Werder . Hinter dem Werder lag Wald , der später
geschlagen und zu Acker und Weide gemacht wurde . Der Acker
heißt wendisch rola , ein für künftige Weide umgearbeitetes Stück
Waldland heißt aber parola . Der parolin war also der Ort
auf der parola der Ortschaft Cölln . Es wird demnach allge¬
mein angenommen , daß Berlin ein slavischer Name ist, nicht
aber die slavische Form eines deutschen Wortes . Auch der Name
Cölln ist zweifellos slavischen Ursprunges . Das Wort Oolirs
bedeutet so viel wie Hügel , Anhöhe.

— Das Sauerwerden der Milch beim Gewitter.
In diesem sonderbaren Frühjahr , das alle gewohnten Witte¬
rungs -Verhältnisse auf den Kopf zu stellen scheint, haben schon
viele Gewitter stattgefunden , wie sie sonst nur bei ungewöhnlich
hoher Temperatur einzutreten pflegen , obgleich die Wärme noch
kaum an einem Tag den Grad erreicht hat , der als normal be¬
zeichnet werden kann . Es ist daher in diesem Jahr früher zeit¬
gemäßer als sonst, auf eine Begleiterscheinung der Gewitter hin¬
zuweisen , die jeder Hausfrau bekannt ist, nämlich das Sauer¬
werden der Milch . Es kommt zuweilen , aber nicht immer
während eines Gewitters vor , auch sind nicht immer die Ent¬
ladungen der atmosphärischen Elektricität seine Ursache, sondern
gelegentlich gerinnt die Milch schon infolge der dem Gewitter
vorausgehenden Schwüle . Jedenfalls aber können die elek¬
trischen Entladungen selbst durch ihre Einwirkung auf die Luft
die fragliche Veränderung der Milch herbeiführen . Die Luft be¬
steht, wie jeder weiß , hauptsächlich aus zwei Gasen , Sauerstoff
und Stickstoff . Diese Bestandtheile sind in der Atmosphäre als
Mischung vorhanden , nicht als eine chemische Verbindung . Der
Unterschied zwischen einer Mischung und einer Verbindung in
wissenschaftlichem Sinne kann leicht veranschaulicht werden.
Wenn zwei Stoffe nur in einer Mischung neben einander vor¬
handen sind, so bleiben durch die gegenseitige Berührung ihre
Eigenschaften unverändert . Es ist dasselbe , als wenn ver¬
schiedenfarbige Sandkörner zusammen in ein Gefäß gefüllt wer¬
den. Bei einer wirklichen Verbindung dagegen entsteht aus zwei
Stoffen ein neuer Stoff mit neuen Eigenschaften . Ein allbe¬
kanntes Beispiel dafür ist das Löschen des Kalks durch Hinein¬
gießen von Wasser auf Aetzkalk. Wenn nun ein Blitz die Luft
durchfährt , so führt er eine Verbindung zwischen den beiden
Gasen Sauerstoff und Stickstoff herbei und erzeugt dadurch
Salpetersäure . Wahrscheinlich ist es diese Säure , von der etwas
in die Milch gelangt und sie sauer werden macht.

— Das Lob des Schnittlauchs . In einer alten land-
wirthschaftlichen Zeitung knüpft ein Menschenfreund an die
Mahnung , fleißig Schnittlauch zu essen, folgenden Hymnus:
Nicht nur Zunge und Gaumen überkommt beim Schnittlauch¬
essen ein wohlthuendes Behagen , sondern dasselbe theilt sich
sogar dem ganzen Körper mit , der Magen erwärmt sich, Alles
im Körper lebt neu auf , und die Därme jauchzen vor Lust.

— „ Tagblatt "-Sammlungen . Dem Verlage des
„Wiesbadener Tagblatts " gingen ferner zu : Für die not tz-
leidenden auf Martinique:  Von H. E . 2 Mk., N.
N. 2 Mk., S . D . 2 Mk. Für die Frauen und Kinder
der Buren:  Von F . B . 10 Mk., R . B . 10 Mk . Für die
Sommerpflege armer Kinder:  Von R . B . 10 Mk.,
H. R . 15 Mk. Verbindlichsten Dank!

17. Biebrich , 26 . Mai . Ein arbeitsloser Knecht trieb
sich am Samstag gegen Abend in der hiesigen Stadt herum und
versuchte unter Versprechungen , Schulmädchen zu unsittlichen
Zwecken an sich zu locken. Der Wüstling wurde festgenommen.
— Der so lange im Stillstand befindliche Cirkusbau  an der
Waldstraße scheint nun doch noch vollendet werden zu sollen,
denn seit einigen Tagen sind eine größere Anzahl Bauhand¬
werker an seiner Fertigstellung thätig . Es soll, wie wir hören,
ein großes Etablissement daraus geschaffen werden . — Herr
Schreinermeister Jean Boß verkaufte sein Haus , Wiesbadener¬
straße 66 , für 19,000 Mark an Herrn Metzgermeister Isaak
C a h n hier.

17. Hochhcim , 26 . Mai . Im Gasthaus „Zum Schwanen"
fand gestern die Generalversammlung des 13 . Bezirks des
Vereins Nass . Land - und Forstwirthe  statt . Die

Versammlung war von 91 stimmberechtigten Mitgkedem SW
sucht. In erster Linie wurde zur Wahl des 1. Vorsitzende» aü
Stelle des versetzten Herrn Landraths Grafen 0. Schürften gw
schritten , worüber sich eine kurze, aber ziemlich erregte Dekxäte
entwickelte. Als Kandidaten waren aufgestellt die Her« «
Heinrich Feidt -Biebrich , Wilhelm Sttitter -Biebrich und A.
Zciger -Weilbach. Die Wahl ergab für Herrn Feidt 37 , Zeige»
32 , W . Stritter 22 Stimmen und ist somit Herr Feidt zum
1. Vorsitzenden gewählt . Herr Feidt nahm die Wahl dankend
an , drückte seine Freude über das ihm durch diese Wahl eut-
gegengebrachte Vertrauen aus und versprach , seine ganze Kraft
den Interessen des Vereins unter Mithülfe des übrigen Vor¬
standes zu widmen . Des weiteren wurden 26 Delegirte nebst
Stellvertretern zu der im September dieses Jahres in Monta¬
baur stattsindenden Generalversammlung des Vereins gewählt,
und außerdem beschlossen, an geeigneter Stelle darauf zu dringen,
daß der z. Z . bestehenden Rabenplage energisch gesteuett wird.
Zum Schluß wurden noch eine Anzahl neue Mitglieder ausge¬
nommen.

□ Ems , 25 . Mai . König Oskar von Schwede»
begab sich gestern Vormittag 10 *4 Uhr mit seinem Gefolge per
Bahn nach Honnef , um Ihrer Majestät der Königin dortselbst
einen Besuch abzustatten . Auf dem Rückweg besuchte der König
auch noch den Erbgrohherzog von Baden in Koblenz und begab
sich dann per Wagen , der nach Niederlahnstein bestellt worden
war , gegen 6 Uhr zurück nach Ems . Heute Mittag 1 Uhr trafen
der Erbgroßherzog und die Erbgrotzherzogin
von Baden  aus Koblenz mit ihrem aus einem Herrn und
einer Dame bestehenden Gefolge in zwei Wagen hier ein , um
einer Einladung des Königs zum Frühstück in den „4 Thürmen"
zu folgen . Um 3% Uhr kehrten die hohen Herrschaften per Bahn
nach Koblenz zurück, vom König und senrem Gefolge zur Bahn
geleitet , worauf dieser noch einen Spaziergang durch die Kur¬
anlagen unternahm . Da der König gestern abwesend war , hatte
auch der Herr Regierungspräsident seine Hierherkunft verschoben.

8 Frankfurt a . M . , 26 . Mai . In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag , um 2sj > Uhr , wurde die ledige
P r o st i t u i r t e Magdalena Eckardt im „Nürnberger Hof ",
einer engen Straße in der Altstadt , in einer großen Blullache
schwimmend aufgefunden . Der Eckardt war der Kehlkopf
durchschnitten,  sodaß sie nicht mehr sprechen konnte. Man
brachte sie ins Bürgcrspital , der Thäter ist unbekannt . — Ver¬
gangene Nacht um II 1/2  Uhr geriethen die Taglöhner Anton
Durchholz , Rochus Englert und Joh . Heil vor der Wirthschast
„Zum Täubchen " in der Klostcrgaffe in Streit , wobei erstrrem
die Halsschlagader durch  st ochen  wurde , sodaß er
nach vier Minuten starb . Die beiden Andern , die ebenfalls ver¬
letzt sind, wurden verhaftet.

* Aus der Umgebung . Die Schutzhlltte auf der Bis¬
marckruhe bei H e r b 0 r n wurde dieser Tage feierlich einge-
weiht . Das alte Schutzhäuschen auf dem Homberg  bei
Herborn brannte am Mittwoch Abend nieder . — In Verg¬
ebe rs  b a ch entstand im Hause des Kaufmanns Schwung
Feuer . Das Haus wurde ein Raub der Flammen . — Der
durchgebrannte , in Hoboken festgenommene Generalagent der
Aachen - Münchener Feuerversicherungs - Gesellschaft , Gustav
Nölting , wurde in das Untersuchungsgefängniß zu Frank-
su r t a> M . eingeliefert.

* Mainz , 26 . Mai . Rheinpegcl:  2 m 70 cm gegen
2 m 95 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Kadern und Sommerfrischen.
* Kolb erg , 22 . Mai . Der Regierungspräsident

von Köslin , Herr v. Tepper - Laski (früher hier
in Wiesbadcm Die Red .), hatte seiner Zeit angeregt , daß
in Kolberg ein Familie n - Seebad,  ähnlich wie in den
Nordseebädern , für beide Geschlechter eingerichtet wird . Dazu
sollten Einlaßkarten jedoch nur für Familien ausgegeben wer¬
den, während einzelnen Personen die bisherigen Badeanstalten
zur Benutzung verblieben . Dieser Tage hat nunmehr die letzte
Besprechung stattgefunden , und nachdem die behördliche Erlaub-
niß ertheilt worden ist, wird mit dem Bau der Badeanstalt be¬
gonnen werden , sodaß Anfang Juli die Eröffnung stattfinden
kann.

Vermischtes.
* Ein Besuch beim Küchenchef des Czarcn . Bor

einem Besuche in den Ricsenküchen des Palastes in Sarskoje-
Selo , in denen der Küchenchef des Czaren , Cubat , ein Regiment
von 150 Köchen beaufsichtigt , plaudert aus Anlaß der großen
Vorbereitungen zu den Loubct -Diners ein französischer Jour¬
nalist . Cubat war schon Küchenchef unter Alexander II . und
erzählt aus seiner damaligen Thätigkeit die folgende hübsche
Anekdote: „Ich war dem Hof nach der Krim gefolgt , wo mau
während des Herbstes wohnen sollte. Das Geflügel war er¬
schreckend mager , und in Anbetracht der Entfernung konnte man
keins aus Frankreich schicken lassen. Ich entschloß mich, einen
Geflügelzüchter zur Mästung des Federviehs kommen zu lassen.
Die Sache ging sehr gut , und unsere Thiere wurden zusehends
dicker. Als die ersten so weit waren , ließ ich sie schlachten, braten
und brachte sie auf die kaiserlich« Tafel ., Der Czar machte mir
ein Kompliment über ihr Aussehen . Äber kaum hatte er ein
Stück gekostet, so veränderte sich sein Gesicht. Er wandte sich
zu mir und sagte : „Cubat !" „Sire !" „Was haben Ihre
Hühner denn ?" „Aber Sire . . ." „Schmecken Sie !" „That-
sächlich, Sire ! sie haben irgend einen Geschmack." Ich suchte
und suchte, konnte mir den Geschmack aber nicht erklären . Erst
nach langen Nachforschungen gestanden die Diener , die die Auf-
sicht über das Vogelhaus hatten , daß sie zur Desinfektion des
Ortes eine Kohlenstoffverbindung in die Nudeln zum Stopfen ■
geworfen hatten . Die Dummköpfe ! Mein ganzes Geflügel
war ohne Ausnahme damit angesteckt. Es war aber nichts mehr
zu machen. Der Kaiser wollte von den Krimhühnern nichts
mehr hören , und der Spaß hatte etwa 50,000 Francs gekostet."
lieber den Appetit des jetzigen Czaren erzählt der Küchenchef: !
Kaiser Nikolaus ist ein guter Esser , der sich immer eines guten!
Appetits erfreut . Er hat eine Vorliebe für einfache Gerichte,■
Suppen und Rostbraten . Im vorigen Jahre verlieh mir der
Czar das Stanislauskreuz und sagte zu mir : „Ich hefte Ihnen
das Kreuz selbst an . Sie haben es wirklich verdient , und ich
hofft , das ist nicht die letzte Auszeichnung , die ich Ihnen er-
theilen werde." — Ich habe zu jeder Mahlzeit etwa 800 Per¬
sonen zu beköstigen. Wenn nur alle Personen des Gefolges so
leicht zu befriedigen wären , wie der Kaiser und die Kaiserin.
Der Kaiser nimmt zum Frühstück gewöhnlich eine Suppe , zwei
Gerichte und Dessert . Zu allen Mahlzeiten trinkt er französi-
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fe ^ern. Nachmittags macht der Kaiser eine» Spaziergangden Part , an dem dir Kaiserin und die Kinder oft theil-
vehwe ». Die vier Großfürstinnen essen niemals an der kaiser-
Ächen Tafel . Die älteste Großfürstin , Olga , eine hübsche Blon¬
dine , ißt mit ihrer irischen Erzieherin . Ost macht sie auf einem
reizenden kleinen Esel, der sehr gelehrig ist, einen Ritt durch den
IjSJtai Jeden Abend findet ein Familiendiner statt , an dem
äst Großfürsten und Großfürstinnen oder Gäste des Kaisers
itheklnehmen.

* „ Dmn Andenken grosser Männer gewidmet " .
(Unter dieser Spitzmarke versendet eine Firma in Blotho ein
Rundschreiben , in dem sie gewisse Spezialcigarren angelegent-
Eichst empfiehlt . Sie sagt in ihrem Rundschreiben : „Rasch-
lebend , wie unsere Zeit nun einmal ist, gehen oft die größten
And wichtigsten Ereignisse nur allzubald im Trubel des All¬
tagslebens unter . Große Männer , auf deren Reden ganze Völker
'lauschten, werden oft leider nur zu bald vergessen. Nicht so
mit unseren Vorkämpfern für „Wahrheit , Freiheit und Recht" ,
iL u d w i g W i ll d t h o r st , Dr . Ernst Maria Lieber.
>.Sir haben sich Denkmäler gesetzt, dauernder , als wären sie aus
^Marmor gemeißelt. Uns aber liegt es ob, das Andenken an
-wahrhaft große Männer in Wort und Bild festzuhalten . Auch
idie Unterzeichnete Firma will das Ihrige dazu beitragen . Ob¬
wohl das Sortcnverzeichniß ihrer Cigarrenfabriken bereits weit
Wer 100 Nummern aufweist , hat sie keinen Anstand genommen,
jetzt noch die Marken „Ludwig Windthorst " und „Or . Ernst
Maria Lieber" einzufügen . Ebenso hat sie aus Anlaß des
päpstlichen Jubiläumsjahres eine neue Marke „L e o XIII ."
ieingelegt. Die Qualitäten dieser drei neuen Marken im Wl-
gemeinen kann ich kurz bezeichnen: Was Or . Ernst Lieber
und Ludwig Windthor st unter ihren Mitmenschen
totten , das sind die beiden ihren Namen tragen-

en Marken unter den Cigarren;  wie Leo  XIH.
jda steht, — „lumen in coelo “ — „ein Licht am Him-
OTei “ , so glänzt die ganz vorzügliche , gleichnamige neue Marke
'ftl§ ailerfeinste Qualitätscigarre ."

* Die Versuchsfischerei im Kaiser Wilhelm -Kanal
Hat bereits in früheren Jahren ergeben , daß die neue Wasser¬
straße trotz des Salzgehaltes von Süßwasserfischen , deren An¬
passungsvermögen überraschte , belebt ist. Aber auch die Ost¬
seefische drängen in den Kanal . Außer dem Strufbutt , der
Ostseekrabbe, beobachtet man im östlichen Theil Heringe . Die
kürzlich aufs Neue begonnenen Untersuchungen stellten eine auf-
jfWige Vermehrung des Heringsbestandes und ein starkes Vor¬
dringen der Thier « über Rendsburg hinaus gen Westen fest,
wo der Salzgehalt wesentlich geringer ist. Alle Anzewhen sprechen
libafnt, daß der Kanal und iwmentlich die Kanalseen dauernd
vorzügliche Laichplätze für die Heringe bieten werden.
' * Hmnoristrsches . E i n Künstler.  Dame : „Aber
sch finde mein Portrait wirklich gar nicht ähnlich ." — Maler:
JSttbxt  liebe Dame, wenn Sie auf Aehnlichkeit Werth legen,
gehen Sie zum Photographen — ich bin ein Künstler ." --
D » s artige  KI n d. Reicher alter Onkel : „Bist Du immer
lso M , Tommie ?" — Tommie : „Oh nein , aber die Mama hat
hmr versprochen, sie giebt mir zehn Pfennige , wenn ich artig
Kjn und nichts über Deinen kahlen Kopf sage ." (Jugend .)

Gerichtslaal.
* Der Rechtsanwalt kann in eigener Sache Ge-

OSHren verlangen . In einem durch einen Braunschweiger
Rechtsanwalt in eigener Sache gegen einen auswärtigen Kaus-
.wanu anhängig gemachten Rechtsstreite hat das dortige Land¬
gericht in Uebereinstimmung mit dem Amtsgericht . sich dahin
^ausgesprochen, daß ein Rechtsanwalt dann , wenn er für sich selbst
leine Forderung einklagt , dieselben Gebühren zu beanspruchen
hat , wie wenn er dies für eine andere Person thut.

Kleine Chronik.
Der K a i s e r hat für dos Titelblatt eines eben erscheinen-

peu „Führers durch die Hohkönigsburg " einen malerischen Ent¬
wurf skizzirt , der von dem Architekten der Burg , Bodo Ebhardt,
werter durchgeführt worden ist. Er zeigt auf grauem Grunde
jden aus rochen Quadern gefügten hochragenden Bergfried , die
Spitze vom Kaiseraar bekrönt , während hoch aus dem Thurm-
senstcr die Kaiserfahne flattert ; aus den Zinnen der sich an¬
schließenden Mauer blicken drei mit Armbrust und Speer Ge¬
wappnete , nach Feinden ausspähend , hinaus in die Lande , die
sich mit ihren Thälern , Ortschaften , Feldern und Bergeszügen
por ihnen ausbreiten.

Nach der „Augsb . Abendztg ." ist der Getreidehändler Geiß
tu Oettingen  flüchtig gegangen . Er hinterläßt 140,000 Mk.
Massiven , für deren Deckung nur geringe Mittel vorhanden sind.

Me Elektricitäts - Aktiengesellschaft  vorm.
Schu dt er t u . E o. in Nürnberg  hat we^ n zahlreich ein-
lauseuder Aufträge die 10 -stündige Arbeitszeit in allen Be¬
trieben wieder ausgenommen.

Einen originellen Abschluß hatte in Erfurt  eine auf
dem Standesamt  stattgefundem Trauung . Kaum war
öas Ehebllndniß geschlossen, so klopfte der Klapper¬
st orch an  und bald darauf genas die junge Frau eines mun¬
teren Knäbleins . Dieses ist weniMns ehelich. Die kirchliche
Trauung , welche für 9 Uhr Vormittags in der Augustinertirche
angesetzt war , mußte selbstverständlich verschoben werden.

Aus Neuß  wird der „Köln . Volksztg ." gemeldet : Der
Weichensteller  Rosenbauni , welcher Montag Abend an der
Unglücks  sie lle  den Dienst versah , ist verhaftet und nach
(Düsseldorf in Untersuchungshaft abgeführt worden . Die Zahl
der bisher angemeldeten Verletzungen beträgt  6 0.
Bei einem bisher als leicht verletzt betrachteten Herrn aus
Solingen , der eine Verwundung an der Hand durch Glassplitter
«halten hatte , ist nachträglich Blutvergiftung eingetreten ; sein
Zustand ist bedenklich.
" Zum Kapitel Rechtsanwaltsgebühren  wurde
«un Oberlandesgericht Zweibrücken  eine wichtige Ent¬
scheidung gefällt . Rechtsanwalt Schnell hier hatte in einer Berg¬
wertsangelegenheit des Rentners Heinrich Klein in Neustadt als
Mchisbeistand fungirt , und für seine Bemühungen die Summe
-von 20,000 Mk. Gebühren verlangt . Da sich Klein weigerte,
hiese hohe Summe zu bezahlen , kam die Angelegenheit vor das
Landgericht in Frankenthal , das dem Anwalt 1200 Mk. zu-
DMigte . Die Seitens des Rechtsanwalts erhobene Berufung

Oberlanvesgericht in Zweibrücken wurde , wie der „Pfälz.
(Eonr ." meldet, abgewiesen.

Me Untersuchung gegen den fidelen Pastor Dissel-
ch.of in Trebbin  ist nunmehr dem Abschlüsse nahe , lieber
$äe eigenartige Lebensführung Diffelhofs werden immer mehr

Details bekannt. So zum Beispiel hatte Pastor Mflelhof in I
vorgerückter Nachtstunde in heiterer Laune im Verein mit
mehreren Freunden ein Pferd  aus dem Gasthofstall heraus-
gehvlt , feierlich getauft  und mit mehreren Flaschen Wein
begossen. Wenn sich Mflelhof trotz Allem , was vorgefallen,
sogar heute noch insbesondere in den unteren Kreisen einer ge¬
wissen Beliebtheit erfreut , so ist dies wohl die Folge seines un¬
bestreitbaren Wohlthätigkeitssinnes , den er allerdings auf Kosten
Anderer bethätigt hat.

Wegen Achtungsverletzung  ist ein Dragoner dom
1. Garde -Dragoner -Regimcnt zu 8 Tagen Mittelarrest verur-
theilt worden. Me Berufung des Angeklagten wurde vom
Oberkriegsgericht am Freitag verworfen . Das Oberkriegs¬
gericht aber gab dem Angeklagten den Rath , die Gnade des
Kaisers anzurufsn . Der Dragoner hatte beim Stalldienst . von
dem Aufsicht führenden Unteroffizier Schwarz mit einem
Schrubber einen derartigen Hieb erhalten , daß er blutüberströmt
zusammenbrach.  Als er sich wieder erhob , rief er in
Gegenwart von Zeugen aus : „Das muß sich Einer bieten lassen,
der im zweiten Jahre dient , Herr Unteroffizier , das Schlagen
von Untergebenen ist doch in der deutschen Armee verboten ." Der
Unteroffizier wurde wegen Mißhandlung zu 7 Tagen strengen
Arrests verurthcllt . Bei dieser Verhandlung kam die Aeußerung
des Dragoners zur Kenntniß der Vorgesetzten.

Im Lager L e chf e l d traf der B l i tz einen Fessel¬
ballon.  Der Ballon verbrannte und ein Offizier stürzte ab;
er erlitt einen Beinbruch . Me Mannschaft des Ballons wurde
betäubt.

Aus Mannheim  wird berichtet : Die Industrie
liegt hier sehr darnieder . Unsere Bevölkerungs¬
ziffern  sind ein Beweis dafür . Ende März wurden 146,106
Einwohner gezählt , vier Wochen später ergab die Aufnahme
des statistischen Amtes nur noch 142,226 Bewohner . In der
kurzen Zeit hatten also fast 4000 Menschen Mannheim verlassen.
Der Fortzug hält noch an.

In München  wurde ein Dienstmann  vom Schöffen¬
gericht wegen „g o t t e s l ä st e r l i che n Fluchens"  mit
einer Woche Gefängniß bestraft.

Die Löwenbändigerin Tilly Bebe , die im Lemberger
Kolosseum Produktionen gab , wurde , als sie den Löwenkäfig be¬
trat , von zwei Löwen angefallen.  Tilly Bebe verlor
aber nicht die Geistesgegenwart . Obwohl ein Löwe ihre linke
Hand vertoundet hatte , versetzte sie ihm mit der Rechten einen
wuchtigen Peitschenhieb über den Kopf . Gleichzeitig zwangen
die Mener von außen mit Eisenstäben die beiden wild ge¬
wordenen Löwen zum Zurückweichen. Tilly Bebe konnte dann
den Käfig verlassen. Ihre Verletzung ist nicht gefährlich.

Eine etwas aufregende Jagd  spielte sich auf der Station
Wett  in der Nähe von Viel in der Schweiz ab. Dort war
bei einem Halte während des Eisenbahntransportes der
Menagerie Ehlbeck von Biel nach Solothurn ein Löwe  aus
seinem Käfige entkommen. Die Wärter suchten das Thier als¬
bald wieder einzufangen , aber vergeblich. So sah man sich
schließlich genöthigt , um etwaiges Unheil zu verhüten , Schützen
zu requiriren , die das Thür durch Schüsse niederstreckten.

In Friedenau  blieb am Sonntag bei dem 10 0
Kilometer - Rennen Robl - München (nicht Robe)
Erster.

Auf den Höhen von Dover  sind die dort aufgestellten
neuen 9,2 -zölligen Geschütze probirt worden . Als die Geschütze
abgefeuert wurden , erfolgte eine heftige Erderschütterung . Die
Gewalt dieser Erschütterung war so groß , daß in vielen Häusern
die Fenster sprangen , die Decken einstürzten und Bilder und
andere Verzierungen von den Wänden fielen . In der Nähe
der Küstenwache blieb nicht ein einziges Haus unbeschädigt.

Aus G l y i n d a in der Provinz Erythräa trifft die Nach¬
richt ein, daß der italienische Bergwerksexperte Pastori im Süd¬
westen von Addiguala , nah« der abeffynischen Grenze , eine
G o l d m i n e entdeckt habe, die vor 1000 Jahren von dem
weißen arabischen Stamme der Dein ausgebeutet worden sei.
Der betreffende Ingenieur fand 12 Bohrlöcher von 50 Meter
Tiefe , die auf einen gemeinsamen Schacht zuliefen und den Be - ^
weis erbrachten , daß die Exploikirung des Bergwerks bereits
vor 1000 Jahren in völlig kunstgerechter Weise erfolgte . . Die
Italiener wollen infolgedessen die Arbeiten in der Mine wieder
aufnehmen.

Die Regierung des Kongostaates theilt mit , daß ihr
Dampfer „S t a n l e y - V i l l e" bei Axim an der afri¬
kanischen Westküste Abends gescheitert  und in zwei Stücke
gebrochen und verloren ist. Mannschaft und Passagiere wurden
vom Dampfer „Sobo " der „Asrican Steamship Company " ge¬
rettet . _

DokkswLMsschaMichrs.
Vortragskurfus für praktische Landwirthe z«

Limburg . Aus Limburg,  24 . Mai , wird uns berichtet:
Der letzte Tag des Vortragskursus brachte von 8 bis 10 Uhr
einen Vortrag des Heim Landw .-Jnspektors Schulze -Rößlcr-
Westerburg über „Futterbau - und Anbauversuche " ; dann nach
der Frühstückspause einen zweistündigen Vortrag des Herrn
Landw .-Jnspektors Keiser -Wiesbaden über „Viehzucht ". Hieran
schloß sich als letzter Vortrag der des Vorstandes der agr .-
chemischen Versuchsstation , Herrn Pros . vr . H. Frefenius über
die „Aufgaben und die Thätigkeit der landw .-chem. Versuchs¬
station zu Wiesbaden ". Wie wir bereits in der letzten Notiz
mittheilten , hat der Vorsitzende der Landwirthschaftskammer,
Herr Landeshauptmann Sartorius , den Kursus heute zur
großen Freude der Theilnehmer mit seinem Besuche beehrt . Nach
Schluß des Vortrags Fresenius folgte ein gemeinschaftliches
Mittagsessen , bei welchem der Generalsekretär der Landwirth-
schcrstskammer, Herr Oekonomierath Müller , Veranlassung nahm,
auf den Vorsitzenden der Landwirthschaftskammer , Herrn
Landeshauptmann Sartorius , und auf den Leiter des Kursus,
Herrn Geh. Reg .-Rath Rabe , einen Toast auszubringen , der mit
großem Beifall ausgenommen wurde . Nach Beendigung des
Miktagsessens wurde wieder zu ernster Arbeit geschritten und
eine Art Generaldiskussion über die sämmtlichen Vorträge er¬
öffnet . Die Debatte war eine sehr lebhafte und muß als Be¬
weis dafür angesehen werden , daß die Einrichtung der Vor¬
tragskurse für praktische Landwirthe den vollen Beifall der
nassamschen Landwirthe gefunden hat . Di : Mskuffion dauerte
bis reichlich 5 Uhr und wurde nur deshalb abgebrochen , weil
die Mehrzahl der Theilnehmer die Züge zur Heimreise benutzen
wollte . Nach Schluß der Debatte erbat sich H« r Oek.-Rath
Müller das Wort und sprach Namens und im Aufträge des
Herrn Vorsitzenden der Landwirthschaftskammer , Landeshaupt¬
mann Sartorius , dem Leiter des Kursus , Herrn Geh. Reg .-
Rath Rabe , sowie den sämmtlichen Vortragenden den Dank
der Landwirthschaftskammer aus . Auch den Theilnehmern an

dem Kursus , die durch so zahlreichen Besuch ihr Interesse an
der ganzen Institution bekundet hätten , dankte der Redner und
sprach die Hofftmng aus , daß d« artige Kurs « auch in Zukunft
sich einer gleich großen Bekheiligung erfteuen möchten. Er
glaube in Aussicht stellen zu können , daß die Landwirthschasts-
kammer diese Kurse in Zukunft fortführen tverde und schloß mit
der Einladung zum nächstjährigen Borkragskursus zu wieder
recht zahlreichem Besuch. Der nächste Kursus werde wahxschein-
lich auf dem Westerwalde stattsinden . Nach einigen Dankes-
worten an die Landwirthschaftskammer , die Herr Domänen¬
pächter Phil . Ferd . Wagner -Hof Gnadenthal ausbrachte , er¬
klärte Herr Geh. Reg .-Rath Rabe den Kursus , der in so sehr
befriedigender Weise verlausen sei, für geschloffen.

A Limburg , 25 . Mai . Heute fand dahier im Gasthaus
„Zur alten Post " die Generalversammlung der
Central - Ein - und -Berkaufsgenossenschast  für
den Regierungsbezirk Wiesbaden statt . Der Präsident des Auf-
sichtsrathes , Herr Hild -Langenschwalbach , eröffnete die zahlreich
besuchte Versammlung . Den Jahresbericht erstattete Herr
Direktor L. Schäfer -Wiesbaden , welcher eine erfreuliche Ent¬
wickelung der Genossenschaft zeigte. Die von demselben vor¬
getragene Jahresrechnung und Bilanz pro 1901 wurde von der
Versammlung einstimmig genehmigt . Der Reingewinn kam
statutarisch zur Verthcilung , und zwar wurde derselbe zur Zu¬
schrift den Reserven , Verthcilung an die Genossenschaften zu
Abschriften und Zuwendungen im Interesse des landwirthschaft-
lichen Genossenschaftswesens benutzt. Die ausscheidenden Mit¬
glieder des Vorstandes und Aufsichtsraths , Herren : I . Preis-
Hschheim, E . Hild -Langenschwalbach und Ehr . Emmelius-
Neesbach, wurden wiedergewählt . Herr Direktor Schreiner-
Biebrich machte interessante Mittheilungen über den Erwerb
von Chilisalpeter -Feldern in Chile , welche von der Versammlung
mit Beifall ausgenommen wurden . Ebenso fand das Referat
des Herrn Direktor Vautz -Frankfurt a. M . : „Der genossenschaft¬
liche Bezug von landwirthschaftlichen Maschinen und Gerüchen"
die Zustimmung der Versammlung . An den Diskussionen be¬
theiligten sich die Herren G . Hatzmann - Niederneisen , I . I.
Meister -Oberurstl , Administrator Dern -Schloß Reinhartshausen
und die Referenten . Die interessanten Verhandlungen werden
ihren Zweck nicht verfehlen , um in weitere Kreise hinausgetragen
zu werden , und immer mehr zeigen, wie nothwendig ein ge¬
nossenschaftlicher Zusammenschluß ist und wie eine Central¬
genoffenschaft zum Segen ihrer Mitglieder wirken kann. —
Der Ausschuß des Verbandes der nass , landw . Ge¬
nossenschaften  tagte heute hier im Gasthaus „Zur alt »»
Post ", wobei unter Anderem beschlossen wurde , daß der Ver¬
bandstag (Generalversammlung des genannten Verbands ) am
6. Juli in Limburg abgchalten werden soll.

Krtzte Uachrichtrrr.
Budapest, 26. Mai . Der Präsident des Abgeord¬

netenhauses, Graf Wert Apponyi, hielt gestern in seinem
Wahlkreise Jasz -Bereny eine Rede, in der er sagte, wenn
ein schlechterer als der jetzige Ausgleich mit
Oeste .r reich  vereinbart werden sollte, erkläre er, daß
zu einem solchen Ausgleich keine Mehrheit zu haben wäre,
weil alle die Regierung unterstützenden Faktoren, ja die
Regierung selbst, in diesem Falle ihre konstitutionelle
Pflicht kennen würden, nänllich dagegen Stellung zu
nehmen.

Petersburg , 26. Mai . Dem „Regierungsboten " zu¬
folge verbot  der Minister des Innern das Erscheinen
der Zeitung „Szaratowski Duewnik" aus die Dauer
von 2 Monaten.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Das polizeiliche Gebot,  nach welchem Teppiche

mir in der Zeit zwischen 9 und 12 Uhr Vormittags geklopft
werden dürfen , scheint für die meisten Bewohner des Quadrates
Dotzheimerstraße , Kaiser Friedrich -Ring , Ringkirche , nicht zu
existiren . Dort stoßen die Höfe von ca. 15 Häus « n mit je 3
und 4 Etagen dicht zusammen und meist schon nach 7 Uhr
hört man hier ein Konzert von Klopfstöcken, das Steine er¬
weichen und Menschen rasend machen kann . Der Revicr-
Schutzmann könnte da jeden Morgen einige Mark Strafgelder
einkassiren. _ _ _

Krieftmjien.
(Suter Deutscher . Die gerade gegenwärtig in unserem

Blatte erscheinenden interessanten Mittheilungen über die
Reichsbank dürften Ihnen wohl bereits den gewünschten Aus¬
schluß über unsere Goldmünzen gegeben haben.

Abonnent . Wenden Sie sich an Herrn W . Sadony,
Blllcherstraßc 4. _

Leichtlöslich
leichl verdaulich

£dbmz IHarmdade,
Zu haben bei Hast . J . nira, «apc o4. F148

Hitz-Schirme.
l-eonliard diiz, Fabr. gegr.  i8B9. 38 Läit̂ äSSB 36.

Me M- rgen-Ansgabe umfaßt SV Seite « .
Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur für den geiammten redaktionellen Theil: <£. Rötherdt!
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden.

Trink und Verlag der L. Schellender glichen Hof-Buchdruckerci in Wiesbaden.
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HandelsiheiB des Wiesbadener * Yaghlatts.
Borsenwoche.

(Aus dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank:
Von Soergel, Parrisius & Co. Commandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . M., 23. Mai. Wieder blickt die
Welt voll Erwartung nach Südafrika, wo die Buren-
ÄÜirer seit einigen Tagen Berathungen darüber pflegen,
ab sie den anscheinend aussichtslos gewordenen Kampf
am ihre Unabhängigkeit fortsetzen oder sich den eng¬
lischen Bedingungen unterwerfen sollen. Die wenigen
Nachrichten, die bis jetzt über diese Zusammenkunft
herausgekommen sind, lassen kein Urtheil über den
Ausgang zu ; noch aber scheint das Zünglein der
Waage stark zu schwanken und der Wunsch , das
grenzenlose Elend, das der Krieg über die Bewohner
der Burenstaaten gebracht hat, beendet zu sehen,
k&mpft mit dem immer noch lebendigen und gleich
starken Streben nach Unabhängigkeit einen schweren
Kampf. Nirgends winkt auch ein Ausweg aus diesem
Widerstreit der Gefühle, da England sich nicht zu
den geringsten Zugeständnissen verstehen will und
nach wie vor bedingungslose Unterwerfung verlangt.
Wie aber die Entscheidung der Führer auch ausfallen
mag, der endgültige Ausgang des Krieges ist nur
noch eine Frage der Zeit, wenn auch die Feindselig¬
keiten zunächst keine Beendigung finden sollten. Die
abwartende Haltung , die die Börse mit Rücksicht auf
diese Zusammenkunft in den letzten Tagen der Vor¬
woche beobachtete, hat sich daher auch schon in der
laufenden Periode zu einer recht zuversichtlichen
Stimmung entwickelt . Die Anregung dazu gab aller¬
dings vornehmlich die Wiener Börse, die für einzelne
Werthe eine erhebliche Nachfrage aufwies , wodurch
der Markt günstig beeinflusst wurde . Die angeblich
bevorstehende Einleitung von Verhandlungen mit der
Staatsbahn -Gesellschaft wegen deren Verstaatlichung,
die den Actionären gute Chancen bieten soll, war
wohl der wesentlichste Grund für die bessere Tendenz.
Ausserdem machten sich an den deutschen Börsen
auch für Montan-Actien eine gute Meinung geltend.
Durch den drohenden Streik der Bergarbeiter in
Amerika erhofft man vermehrten Absatz für unsere
Kohlenindustrie , die auch schon durch erhöhten Bedarf
der Werke eine kleine Besserung aufzuweisen hat.

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist ferner
die Meldung , dass man dem Roheisen -Syndicat eine
festere Form nach dem Muster des Kohlen-Syndicats
geben wolle und dass zu den Aufgaben des Syndica-ts
die Ausfuhr , die bisher den einzelnen Werken über¬
lassen war, gehören solle. Zweifellos wäre die Ver¬
wirklichung dieses Planes von wesentlichem Einfluss
auf die Preisbildung.

In New -York ist die Situation wieder eine geklärte
und die Versteifung des Geldmarktes hat erheblich
nachgelassen , sodass zu Bedenken zunächst kein Anlass
mehr vorhanden ist. Der Ausweis der New -Yorker
Banken zeigt eine beträchtliche Steigerung der Ueber-

sohuss - Reserve , während Darlehen und Disconten
wesentlich zurückgegangen sind. Zwar ist die Besserung
des Geldmarktes hauptsächlich durch die grossen
Darlehen herbeigeführt , welche die New -Yorker
Finanz -Institute in Europa aufgenommen haben . Da
aber für die Rückzahlung dieser Darlehen eine Zeit
vorgesehen ist , in der Europa durch den amerikanischen
Getreide -Export regelmässig Schuldner Amerikas wird,
so glaubt man, eine Goldausfuhr , die den Markt
wiederum in eine bedrängte Lage bringen würde,
nicht befürchten zu müssen . Die Verschmelzung der
Eisenbahnen macht indessen trotz der schwebenden
Klagen gegen die Northern Securities Co. immer weitere
Fortschritte und man weiss von verschiedenen neuen
Plänen , die zum Theil schon in der Ausführung be¬
griffen sind, zu berichten . In London endlich glaubt
man schon mit dem Frieden , als mit einer fest¬
stehenden Thatsaehe rechnen zu können , wobei man
vergisst , dass die gleiche Rechnung sich nur zu oft
schon als trügerisch erwiesen hat . Die Course, sowohl
der englischen Consols als auch der Minen-Shares,
bringen diese optimistische Anschauung deutlich zum
Ausdruck , ohne dass das Geschäft grösseren Umfang
angenommen hätte , da sich das Publikum noch äusserst
reservirt verhält . Der Geldbedarf in London ist nach
einer kurzen Periode der Erleichterung wieder ein
grosser geworden und in absehbarer Zeit ist nicht zu
erwarten , dass dieser Zustand der Geldknappheit eine
Aenderung erfahren wird . Von Deutschland und
Frankreich sind bereits grosse Summen in London
beschäftigt und da auch Amerika die continentalen
Märkte stark in Anspruch genommen hat , so ist von
diesen keine Hülfe mehr zu erwarten . Dabei ist zu
berücksichtigen , dass selbst , wenn die gegenwärtigen
Verhandlungen zum Friedensschluss führen sollten,
dem Staate noch gewaltige Ausgaben für Südafrika
bevorstehen . Bei uns ist die Lage des Geldmarktes
trotz einer geringen Versteifung und einer Erhöhung
des Privat -Disconts eine günstige.

Was die Coursgestaltung betrifft , so sind es auf
dem Bankenmarkte  wiederum Creditactien , die
eine Steigerung von etwa 2 pCt . gegen die Vorwoche
aufweisen . Die führenden deutschen Bankact -ien sind
dagegen fast unverändert . Das Gleiche gilt von Montan-
actien,  bei denen nennenswerthe Schwankungen im
Laufe der Woche nicht zu verzeichnen waren.

Auf dem Anlagemarkte  blieben die deutschen
Papiere behauptet ; von ausländischen Renten waren
Italiener , Spanier , Portugiesen und Argentinier fester,
letztere auf Nachrichten von der Beilegung der zwischen
Argentinien und Chile bestandenen Differenzen . Oester-
reichische Staatsbahn - Actien schliessen circa 3 pCt.
höher , Lombarden 1 pCt . niederer.

Wie SeehandlnnK . Aus den Verhandlungen über den
Etat der preussischen Seehandlung ging hervor, dass eine
Aenderung der Organisation dieses Institutes geplant wird.

Viele kennen zwar den Namen dieses Unternehmens, ohne sich
dabei einen rechten Begriff von seinem Wesen machen zu können.
Die Seehandlungs-Gesellschatt wurde im Jahre 1772 als Aktien-
Gesellsohaft gegründet zur Belebung des Aussenhandels, und
zwar betrieb sie zunächst das Salzgeschäft in grossem Mansse
durch die Einfuhr fremder Salze und den Verkauf dieser zum
Theile wiederum nach dem Auslände. 1810 wurde die Gesell¬
schaft in eine dem Finanzministerium unterstellte Staatsanstalt
verwandelt, als welche sie alle Geld- und Wechselgeschäfte für
den Staat besorgte. Sie betheiligte sich später auch an
industriellen Unternehmen, musste derartige Geschäfte aber
wieder aufgeben, und wird auch die beiden letzten industriellen
Betriebe, die noch zu ihr gehören, in günstiger Zeit verkaufen.
Heute haben wir die Seehandlung lediglich als Bankinstitut zu
betrachten. Es ist nun wiederholt der Versuch gemacht worden,
sie abzuschaffen, und zwar dürfte dabei der Gedanke mit¬
gesprochen haben, dass die Seehandlung schon mehrfach die
Diseontopolitik der Reichsbank durchkreuzt und dieser ihre
Aufgabe dadurch wesentlich erschwert hat . Es wurde seiner
Zeit — im Herbst 1899 — ein besonders eklatanter Vorfall
kritisch beleuchtet, als die Seehandluug durch ihre unter dem
offiziellen Banksätze des Centralnoteninstitutes erfolgenden Geld¬
ausleihungen das monetäre Gleichgewicht auf dem deutschen
Geldmärkte zu gefährden drohte. Der spiritus rector dieser ver¬
werflichen Politik war der verstorbene Finanzminister von Miquel,
dem es vor allen Dingen darauf ankam, für die der Seehandlung
zur Verfügung stehenden Gelder eine möglichst reiche Ver¬
zinsung zu schaffen, mochte darüber auch das Wirken der
Reichsbank zu Schanden werden. Es ist festgestellt worden,
dass die ein Kapital von 34 Mill. repräsentirende Seehandlung
jährlich Beträge von 100 und 200 Mill. Mk. ausgeliehen hat,
woraus hervorgeht, dass ihr die Kassenbestände des preussischen
Staates in ausgiebiger Weise zur Verfügung stehen. Danach
kann man sagen, dass die Seehandlung rocht eigentlich den
Bankier des Staates vorstellt, und es wurde denn auch im
preussischen Abgeordnetenhause hervorgehoben, dass der Staat
ein unabhängiges Institut brauche, .welches für ihn an der Börse
ein Wort mitsprechen könne. Wir wollen das einmal gelten
lassen, dann verstehen wir aber nicht, warum das Kapital der
Seehandlung erhöht werden soll. Doch nicht etwa dazu, damit
sie Börsengeschäfte machen kann ? Der Finanzminister hat sich
darüber nicht geäussert, sondern nur auf die erhöhten Kapitalien
der Privatbanken hingewiesen. Das ist aber doch etwas ganz
Anderes; denn die Aufgaben der privaten Kreditinstitute sind
wesentlich andere wie diejenigen der staatlichen Seehandlung.
Wir meinen, dass eine Kapitalserhöhung bei dieser unter Um¬
ständen Erscheinungen im Gefolge haben könnte, die durchaus
nicht erwünscht wären. Ihr Hauptwerth liegt in ihrer
autoritativen Stellung, und diese vermag sie sich auch zu
wahren ohne erhöhtes Kapital. Wenn die Seehandlung künftig
ihre Aufgabe darin erblicken soll, den Markt der preussischen
Staatsanleihen zu stützen, so ist diese Aussicht mit Freuden zu
begrüssen ; denn der deutsche Anleihemarkt hat Dank der That-
sache, dass er sich selbst überlassen geblieben ist, einen solchen
Tiefstand erreicht, wie dies kein anderer kapitalkräftiger Staat
von seinen Renten zu sagen braucht . Vor allen Dingen kommen
hierbei England und Frankreich in Betr acht, wo die Verhältnisse
ganz anders liegen wie bei uns. Es ist gewiss genug darüber
gepredigt worden, dass der Staat es nicht bis zu einem so hohen
Grade der Verwahrlosung kommen lassen dürfe, aber alle
Warnungen fruchteten nichts, bis schliesslich von selbst durch
den niedrigen Kursstand und die Industriekrisis eine gewisse
Regulirung eintrat . In Zukunft soll nun die Seehandlung den
Anleihemarkt stützen: das ist durchaus zu billigen ; dabei kommt
es jedoch lediglich auf moralisches, nicht aber auf finanzielles
Gewicht an, d. h. die Seehandluug wird ihre Autorität in die
Wagschale zu werfen haben, und dazu braucht sie keine
Kapitalserhöhung. Es wäre mithin sehr zu wünschen, vornehm¬
lich im Interesse der erwähnten Controle über den Anleihemarkt,
dass die Steigerung des Kapitals der Seehandlung nicht be¬
schlossen wird. (Handel und Industrie.)

Kaker -Panoraism.
Ja '“ -S8fcn 05 c.
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Ausgestellt vom 28. bis 31. Mai:

Zweite Reise durch Savoyen.
Malerische Alpen-Scenerien.

Hochromantische Gletscherparthieen.
Eintritt 30 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

I*re »nier-
seit 27

Erste
Catalog

The Premier
ICvcle Co. Ltd

Falurräder
Jahren

Marke.
gratis. F86

Nürnberg-Doos.

u * Hosenträger,
felbftBerferttflte. biH,

hei Eritz 'Strenach . Kirchgasse 87. 6176
Handschuhe
Reelles Angebot.

Ein christliches Möbel- Ausstattungs -Geschäft
liefert an zahlungsfähige Privatleute u. Beamten

Möbel, Betten, Ausstattungen
jeglicher Art gegen monatliche oder vierteljährliche
Ratenzahlungen. Aufträge Werden durch Vor¬
legung von Musternn. Zeichnungen erledigt. Off.
bitte unter E . V. » 3* an den Tagbl.-Verlag

Krebse! Krebse!
täglich frisch vom Fang, schwere, vollsaft. Maare,
garant . springleb. Ankunft, franco Nachn.

45 St . ausgesuchte, seit. Hochsolo8.— Mk.
65 St . fette, dickscheerige Ricscnkr. 6.— Mk.
90 St . schöne Tafclkrebse 4.25 Mk.

Hermann Keumann . Vodwoloczyska XIV .,
rnss. Grenze.

Versende garantirt unverfälschte«
und sehr wohlbekömmlichen
IMSer Rothwein
per Liter zu 58 Pfg . »nd per Flasche
zu 60 Pfg . stäffer leihweise . Flaschen
umsonst . Fässer und Kisten jeder
Größe. Preisliste und kl. Probe frei.

Carl Th. Oehmen,
Coblenz a. Rh . 518,

Weinbergbefftzern . rSeinhandlung.

in Pilzes MmeiilM zm Allsmüms.
Die seither in unserer Filiale befindlichen VorrätHe bringen wir nunmehr in

unserem Hauptgeschäft Marktstrastc 14 zu bedeutcuv rebucirten Preisen zum
dlnHoerkKUf und stellen bei dieser Gelegenheit ganz autzergewöhnlich
günstige Offerten.

Wir empfehlen:
Maffen -Vorräthe in Damen -Wäscher

Hemden Hosen Jacken
»5 Pf.von 68 Pf . rro Pf.

Maffen -Vorräthe in Kinder-Wäscher
Mädchen -Hemden Knaben -Hemdeu

Stickerei-RScke
' 1.— Mk.

Unter -Taillen
1.— Mk. an.

Erstlings -Hemdchen
50 Pf. 10 Pf . an.von 50 Pf.

Maffen -Vorräthe in Schürzen:
Kindcr -Tchürzen Schnl -Schürzen Haus -Schürzen Zier -Schürze«

70 Pf ..von 25 Pf.
Kleider-Schnrzen

50 Pf.
Kuaben -Schürzen Drnckschürzen

25 Pf . an.

60 Pf. 80 Pf . n. 1.—Mk. au.von i .8o m.
Maffen -Vorräthe in:

Corsetts Kragen Manschetten Cravatteu Strümpfe Socke«
oon 70 'Ff. 25 Pf . 30 Pf . 10 Pf . 15 Pf . 20Pf . an

Maffen -Vorräthe in:
Nuterröckeu Costüm -Röcke« Blonsen Kinder -Kleidchen

Mk. 75 Pf. 80 Pf . an.von 1.50 Mk.
Maffen -Vorräthe in:

Sonnen -Schirmen Regen -Schirmen Kindcr -Schirmen
1.40 Mk. 30 Pf . an.von 1.50 Mk.

Maffen -Vorräthe in:
fert . Bettbezügen Betttücher Kiffen Badetücher Arottir -Handtücher

von 2.- Mk. 1.50 Mk. 75 Pf . 1.50 Mk. 50 Pf . an.
Maffen -Vorräthe in Reste Mannfactnrwaaren aller Art.

Weiste ffretonne -Reste, « attun -Reste, Handtücher -Reste, Wollene
Reste, Bettzeug -Reste. Barckent -Restc, Hemdenstoff-Reste, Klcider-Rcste.

Bei diesem Anlast gewähren wir auch auf: 5564
Kleiderstoffe, Waschstoffe, Betten und Bettwaaren , Herren - und Knaben-

Garderoben eine» von IO # /o.

Criiggggenhefni <*& Marx,
Marktstrafte 14 , am Schloftplatz.

SchU'tzlnarte.

in blau-weißen Dosen
Gibt rasch und mühelos

schönstenGlanz.
Vertreter: -

Wer iue beste wichse haben
will, der kaufe nur die

preisgekrönte
>9

ä 5,10  und 20  Pfg.
I » haben In den meisten

Geschäften.

Bergmann in Wiesbaden

Siris flberfrtftt an

Wohlgeschmack,
Würze and Aas*

giebigkelt alle
amerik. Fleisch-
exfracfe , kostet

aber nnr die
Hälfte.

Für einen Teller

Sappe genügt die
erbsengrosse

Menge SIRIS , am
dieselbe wohl¬

schmeckend and

kräftig za machen

(B 59511
F18

Prima reifer Limburger,
so lange Vorratb reicht, per Pfund 35 Pfg.
Molkerei Memzmaim,

Schwalbacherstratze 29»
Filiale: Bismarckrina 10. 331
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In meinem Zweiggeschäfte

Marktstrasse No.19a,
Ecke Grabenstrasse.

werden

F- HERZOG.

SSI tliche

t<**

(<£

r \ KCeizog;

Schnhwaaren
wegen Aufgabe dieser Filiale zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen aus verkauft.

Ferdinand Herzog.

Miliar -Versteigerung.
Infolge Um- und Wegzugs und aus Nachlässen sind mir von Herrschaften

nachstehend verzeichnet- Gegenstände zur Veräußerung übergeben, die ich heute Dienstag,
den 27 . Mai er., und nöthiqenfalls den folgenden Tag , jedes Mal
Morgens 9 Vs und Nachmittags 2Vs Uhr anfangend, in meinem Auctionssaale

3 Adolfstraße3
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigere.

Zum Ausgebot kommen:
Eine Gobelin-Garnitur(Sopha, 2 Fauteuils) u. andere Garnituren, 1 geschweiftes
Sopha mit Seidenbezugu. grüner Seidenplüschrampe, 1 Eck-Sopha mit Etagere,
m. Gobelinu. grünem Plüsch, einz. andere Sophas, 1 Kissen-Divan mit Rollen
z. Klappen, grün mit hochflurigen Mohairtaschenu. andere Divans, Chaiselongue,
mehre sehr elegante einzelne Sessel, Spiegel-, Kleider-, Gewehr- u. Weißzeug-
schränke, runde, ovale, acht-, viereckige, Nipp- u. Ausziehtische, Stühle, 1 Bank,
mit Moquet bezogenu. Schnitzerei, 1 Sopha, 2 Sessel u. 2 Stühle, reich ge¬
schnitzt, mit Moquetbezug, Eckstühle, Kassenschrank, 1 Salonschränkchcn, 1 Verticow.
Waschtische, Nachttisch, Eck-Paravent, andere4-theilige dito, 1 Damenschrcib-
zimmer, grün Eschen, bestehend aus Secretür, Bücherschrank, Schreibtisch mit
Stuhl u. Tischchen, Postamente, Hocker, Stell- u. Wand-Etaĝ ren, 2 Damen-
Schreibtische, Fauteuils in Mah. und blauem Velvetbczug, Ziegen- und
Angorafcll- Vorlagen, Sophakissen, Vorhänge, Portiören, Decorations-
Chales, Tisch- und Divandecken, Consol- und Pancelbretter, eine kleine
Vitrine, Topsständer, Staffcleien, Oelgcmälde alter u. mod. Meister, Pastcll-
gemälde, Stahlstiche, Gobelin in Eich. n. Plüschrahmen, Nippsachcn, Salon-,
Pftiler- u. Sophaspiegel, Vasen, Jardiniören, Glas, Porzellan, Küchen-, Gartcn-
und Verandamöbel, Teppiche, 1 Zimmer- u. 1 Kranken-Fahrstnhl, Hänge- n.
Stehlampen, Gaslüstre, 1 zweisitz. Schreibtisch in Pitsch-pine, Waagen, Kindcr-
Schreibtische, Oefcn, Herd, Badewannen mit u. ohne Ofen. 1 großeu. 1 kleine
Hundehütte, 2 Lorbeerbäume(Prachtexemplare), 1 Gartenschlauch, Marquisen,
mehrere Ladenschränke, Herren- u. Damen-Fahrräder und sonst Verschiedenes.

Wilh . Klotz,
Auktionator « . Taxator . F 227

l ®o $ffl# ippatütef l
« die beste« Systeme, stets im Betriebe anzusehcn, empfiehlt in großer Auswahl 5405«
0 JT. Holilwein 9 Helenenstraße 23. ö

Grosser Loden
t ki  bester l .age von (Fa.5526/4) F144

Mainz,
Ludwigstrasse,

n 1. Okt . a. c., evtl , etwas früher , zu vermiethen . Gefl. Offerten unter E . O . 4L8 an
r  aiudolf Hesse , Frankfurt a/M.

5547

Elektrisches Lohtanninbad, Wiesbaden,
System Stangen *,

Telefon 126 . — Verostrasse 35/37 , nahe dem K/oclibrunnen.
Unter ärztlicher Leitung (Sprechstunden 8—9 Vorm.).

Ueberaus günstige Erfolge laut ärztlichen Gutachten . Schnellste und sicher
wirkendstf * Mur « besonders bei BtlieuinatIsmus (in allen Formen ), wicht * Cirelenk«
versteifungfraB , selbst in den hartnäckigsten und veralteten Fällen , Fettsucht » Ischias,
Icrvenleiden « CircMlationsstörungfeo , Scliwiiclie *ustande «i , Blasen«
schwäche . frafiienkraBiklieiten etc . etc.

gŝ Prospecte mit ärztl . Gutachten gratis . - PU
Besitzer : Franz A . Hoffmann.

Mit dem Badhaus ist verbunden ein neu eingerichtetes , allen Anforderungen der Neuzeit
entsprechendes Hotel ( . .Hai . er Friedrich “ ) , elektr . Licht , CentrallieUung.
romfnrtabie Fremdenzimmer , t ^esellschnftsziinmer , flestaurant , 1 aae,
ttilliergnrtfn.

5 Minuten vom
Rabnliof. Medernliau ^en I. T.

Villa Sanitas,
Familien - Pension . — Restaurant . ~*m

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl . Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden , Frankfurt a . M. und Mainz etc . 4991

209 Arten und Grossen,
in jeder Preislage.

Fassend für jedes
Detail - Geschäft.

■

Vertreter:

Benno Hoffmann,
Zimmermannstrasse 4,

Wiesbaden . 6175

Luisen heim ISEStSS 780 m ü. d. M.
Sanatorium für Erkrankungen des Stoff Wechsels , Mage ndarm-
canaii und Nervensystem «. — Diätkuren , Hydrotherapie , Electrotherapie etc.

Lungen - und Geisteskranke ausgeschlossen.
IIr . lletrrmann und Mir . van Oordt.
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COünchen.
In Bogenhausen

Myrnphenburg- Gern
ßirschgartenallee

ln unmittelbarer Nähe des neuen Prinzregententheatersund der öffent*
.liehen Parkanlagen, ca. 15 Minuten vom Stadtcentrum entfernt (Tranv
bahn Verbindung , Wasserleitung , Canalisation , elektrisches Licht ).

in der Nähe des NymphenburgerSchlossparkes und
des Hirschgartens etc. (Trambahnverbindung, Wasser¬

leitung. elektrisches Licht etc.)

Bauplätze für familienhäuser und Villen.
am  In nächster Umgebung : ftenterschviaige , Geiselgasteig , Solln,ymencoiometl rtaria-Eich-Hanegg, Feldafinga.Starnbergersee.

beliebtester Wohnsitz für Rentner und Pensionisten, besitzt ungewöhn-
i IllilCIlünj  liehe Reize . Ausser allen Vorzügen der Grossstadt , die mannigfaltigsten

Anregungen auf dem Gebiete der Kunst und Musik, weltberühmte Gemäldegalerienund
Kunstsammlungen aller Art, *ausgezeichnete Theater, Concerte dabei^reichstes,
gesellschaftliches Leben, gute Schulen etc. etc. Herrliche Ausflüge-an die Seen' und
in’s Hochgebirge, günstigste und rascheste Verbindungen nach Meran, Bozen und den
italienischen Seen. Unmittelbar. bei der Grossstadt kann man,mit allem Comfort in
idyllischer, ländlicher Ruhe in freier gesunder Luft wohnen. Billige Lebensverhältnisse etc.
Ausgezeichnetes Klima für Nervöse.

Grundstücke als Capital-Anlage.
Prospekte , Situationen , Preislisten , sowie alle erwünschten Aufschlüsse durch die

ßeilmann ’sche Immobilien- Gesellschaft (fl.- G.)
(Actien - Capital 6,270,000 Hk.)

München, Weinstrasse 9.

*smm

j
fMk 1571) FI 48

wird in kurzer Zeit geheilt. Im Jahre 1896 am Platze
m. großem Erfolg thätig gewesen. Anerkennungenvon
Schuldirectoren, Zeugnisse von Gebellten zur Einsicht. Kursus
beginnt am 1. Juni . Zu sprechen täglich von 2—4 Uhr,

Sonntags von 12—3 Uhr. Sprachhcil-Jnstitnt Ph . » öiu «-r (Inh . Frau
l * ii . Ktstow ) , Bleichstraße 41 , 2.

Stottern

F 83

Gustav lölker, Schneidermeister,
liiilsenstrasse 84,

empfiehlt sich zur Anfertigung feiner Herren - Garderoben.
Telephon No . 2146 . 6245

TÜRK &PABST s
FRANKFURTAM. Rühmlichst bekannte:

Worcester-Sauce. Mayonnaise.
Unsero feinste haltbare Mayonnaise ist fertig znm Gebrauch. (B a 1761/4g) E146

X WeMk fioljlrnx
60°/° Stücke, vorzüglicher Hausbrand, per Kumpf
20 Pf .»per Ctr. 1.10, empsichlt 6979

Carl Capito,
Lldlerstr. 56 , Herrumühlgasse 3.

In Schleifsteine k. in. vorth. A. Baer L Co.,
Hellmundstrastc 46, Ecke Wcllritzstraste. 5944

Nutzkohlen-Gries,
mageren, empfiehlt Pr . 20 Etr . an's Hau? ge¬
liefert zu Mk. 12.— netto 2938

Willi . Tlidsen,
Kohlenhandlnng, Luisenstraße 86.

Brennholz
billig zu haben am Abbruch Friedrichstr. 6. 6296

Empfeble dem geehrten Publikum von Wiesbaden meine

Chemische Reinigungs -Anstalt.
Sicheres Entfernen von Glanz

au getragener Herren- und Damen-Gardcrobe unter Garantie.
»''er, !. Uampe . Mainz» Große Bleiche 35«

Annahmestellefür Wiesbaden:
Webergassc 3. € r@schw . Wetzlar , Wcvergasse 3.

Tapisserie-Geschäft.

Pana
Pana

Pana
Pana

Pana

Pana

wird Im Allgemeinen wie Flelschcxtrakt
gebraucht.
dient zur Verbesserung dcS Wohlgeschmackes
von Suppen, Saucen und Gemüsen, sowie
zur Bereifung einer vorzüglichen Bouillon,
ist außerdem ein appcfifanrcgendes, leicht
bekömmliches Genubmiltel.
ist flüssig : deshalb jederzeit gebrauchs-
fertig und nach Belieben als Speisezuthat,
selbst bei Tisch noch, zu verwenden.
Ist sofort klar löslich und giebt auch mit
kaltem Wasser ein wohlschmeckendes, cr-
srifchendes Getränk, für Jager u. Touristeu
von grober Wichtigkeit,
ist wegen seines andauernden Wohlge¬
schmacks und seiner bequemen Verwendbar¬
keit, sowie wegen seiner groben Billigkeit
dem Flcischcxnakt unbedingt vorzuziehen.

„Jede Hausfrau, welche eiucn Versuch mit Pana
macht, wird diese Vorzüge bestätigt finden und Pana

nicht mehr entbehren wollen."
>st erhältlich: in Flaschen von >/« Pfd.

“ = 125  Gramm Inhalt zu 1^ , in Flaschen
von ’/2 Psd. —250 Gramm Inhalt zu „Ä 1.75

Außerdem in Probeflaschenä SS Pfg.
Pana -Cresellschaft m.h. H.

Frankfurt a. N ., Kirchnerstr . 9.

Allein-Engros-Yerkauf
Firma Bauer L Eckert , Mainz.

V98

Nur acht mit meinem Namen ist:
Fischer ’«

Chilliii-Hlmrivilchs-SMe
nach 19r. clicm . Wammer,

die nachweislich das zweckdienlichsteund vorzüg¬
lichste Mittel zur Kräftigung , Erhaltung n.
Beförderung des Haar- und Bartwuchses
ist. Ein rein pflanzliches Product , vollständig un¬
schädlich, klebt und feilet nicht, ist angenehm z»
aebrauchen und macht dünne » Haarwttchs
üppig, lang und voll. Nur»n baden bei:
V. ■*. arischer , Metzgergasse 14, Hth. 1,
A . Herling :. Drogerie , Gr . Burastraße12,
f». <jriTl«rii . Drogerie, Kirchgassc 62.

Stadtfel(Tselies  Angenwasscr
allein licht zu haben bei Br . Kurz , Lüwen-
apotbeke. Langgasse 87.8IE MtfSSKX

lehrreiches Buch über Sensation. Erfindung
lesen. Breis statt 1.70 Mk. nur 70 Pf.
Auskunft gratis. (Mg. a 1686g)) E131
It . Oscliraanu , ltonstauz . M. 16

Zum Crsme -Stärken
von

Gardinen , Spitzen , Decken
empsehle meineCrAe-Tinctm.

Dieselbe giebt die schönste, haltbarste Farbe bei
einfachster Anwendung. 3945

Granien-vrogerie.̂ ÄLL?''
Telefon 243»._

Frncktmarmelade
per Pfund 30 Pf ., 10 Psuud 2.50 Mk., 50 Pfund
10 S2Uf. 5679

Londitorei Adler,
_ Taunusstraße 34.

Magnum bonum,
sehr mehlreich, auSgclesen, per Kumpf 22 Pf.

C . Capito , 4965
Adlerstr. 56 u. Herrnmühlgasse 3.
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Man verlange ausdrücklich
-- - n u r --

Pneumatic
besl -e und billigste

Bereifung für Fahrräder

Hellmundstraße 46,

Reisekoffer,
acfit Rohrplatten und Kaiserkoffer.

Handkoffer,
prima Segeltuch and Rindleder.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

5964

Reise-Andenken,
Soimnerspielc,
Tennisspiele,
Croqueispiele,
GnrLcngeräthe für Kinder

empfiehlt in nrofecr Auswahl billigst
Kaiser-Bazar,

Gr. Burgstratze 4.
Auch sind die Fröbel 'schen Beschäftigungs-

Drittel cingetroffeu.

Reelle GelegenHeil.
Große, leistungsfähige, auswärtige(süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liefert srachtfrci au zahluugssädige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reellen
Preises und gewährt volle Garantie
für Solidität der Waarcn.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unterC. F1. 335
an den Tagbl.-Verlag erbeten. § 81

(Grösste Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . lefscliert , Faulbrunnenstrasse IO.
Reparaturen. 6001

DasWanderer-Fahrrad
srhielt auf der "Weltausstellung in Paris 1900
ron sämmtliclien ausgestellten deutschen
rahrrädern 2437

allein den Grand Prix.

Sdrahwaaren -Haiis M.J.Neustadt
Wiesbaden , Langgasse 9. BerlinW., Potsdamerstrasse 46.

Die glänzenden Erfolge , welche wir mit der vorzüglichen neuen Marke:

Clichee und Waarenzeichen gesetzlich geschützt.

in unserem Berliner und hiesigen Geschäfte erzielt haben, sowie die sich fortgesetzt steigernde Nachfrage nach
diesem hervorragenden Fabrikat, veranlassen uns von jetzt ab dieselbe als Hanpt -Specialität zu führen.

Vorzüge dieser Marke:
1) Bestes Material und solideste Ausführung , daher weit¬

gehendste Garantie für grösste Haltbarkeit;

2) Vollendete Passform , vereinigt mit grösster Bequemlichkeit
und vornehmer Eleganz;

3) Grösste Auswahl in den modernsten in * und ausländischen
Fapons für Damen , Herren und Kinder.

Illustr . Catalog gratis . Versandt nach auswärts.

Massige Preise.
6"85l

Sämmtliche bei der diesjährigen Kaiser-Decoration von mir
gebrauchten Fahnen - Fahnentücher , Moltons mit und
ohne Fransen, Leinen und Wollpliische, Gips -, Blech-
und Holzschilder re. re. werden billigst abgegeben.

Hrch . Kiesewetter,
Dekorateur,

Bahnhosstratze 5, Stb . 1.

G. Urauter, Damenschneider,
Rerostratze 83, 2 St . r.,

empfiehlt sich zur Anfertigung feinerDamen-Costumes il. Jaqnetts.
Modernifirung wird äugen. 6191

Sättigung, u. Abschriften
in Schreibutaschinen-

Schrist für Handel, Gewerbe, Vereine, Familien,
Vnvateu. Gelehrte lief, sachgcm. u. discret Inst.M dnofi Röderallee 10. Stenographie». uUcJX , Unterricht Tel. 2650. 6138

8 . Onttmann &  C©
8. Webergasse 8.

»

Gäuzl. Ausverkauf.
Papier- u. Kurzw., gr. Schränkem. Rcal-

anssatz, 2 Theken. Schrcibpnlt, Thekenschrank,
Cigarrenkasten, Gas-GIühlichtlamp., gr. eis. Nasen-
schild, Marquisen. 5747
e . Koller , Bismarckr. 29.

Blousen
in Seide und Wollstoffen, Mull und Waschstoffen.

Wasch-CostUme
in Pique, Satin, Leinen und Batist.

Unterröcke

Morgenröcke
aus reinwoll. Foule, Wollmousseline u. Waschstoffen.

Costume-Röcke
in weiss und coul. Pique und Satin.

Costume-Röcke
aus Wollsatin, Cheviot und Alpacca.

F80

in Seide, Alpacca, Moire und Waschstoffen.

Grosse Gelegenheitsposten Waschseide
in nur neuesten Dessins per Meter 55, 65, 80, 95 Pf. und 1.80 Mk.

k. m. a. d. beiA. Baer&(So.,
Ecke Wellritzstraße. 5945

59891
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